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Kurs in die Klippen 


Oeſterreich nach dem Attentat. 


Dem öſterreichiſchen Bundeskanzler wurde, als die Nach⸗ 
richt von dem Wiener Attentat und ſeinem glimpflichen 
Verlauf die Welt durcheilte, von allen Seiten große Sym⸗ 
pathie bezeugt. Vor allem in Paris und London. Die 
chriſtlich⸗ſoziale Preſſe in Oſterreich hat das mit vieler Ge⸗ 


nugtuung verzeichnet, aber die Bemerkung vergeſſen, daß 


dieſe Sympathie, die Oſterreich in ſeinem Kampfe gegen den 
Nationalſozialismus gilt, ſich noch in keinem Falle in eine 
erlöſende Tat umgeſetzt habe. Die Mächte ſuchen eifer⸗ 
ſüchtig ihren Einfluß in Wien zu wahren, es darf ſie aber 
nichts koſten. Geld iſt von keiner Seite mehr zu erwarten, 
und eine andere „Hilfe“ wird an dem Gang der Dinge nichts 
mehr ändern. Sie wird wahrſcheinlich zu ſpät kommen, 
ſelbſt wenn die Italiener mit ihren handelspolitiſchen Plä⸗ 
nen, die auch — in den Grundzügen wenigſtens die Billi⸗ 
gung Berlins haben — glatt durchdrängen. Auch die innere 
Anleihe von 200 Millionen Schilling, aus der auf recht 
dunklen Wegen ein Erfolg gemacht werden ſoll, wird das 
Schickſal nicht abwenden. 

Dieſes Schickſal iſt gerade in dem Entſchluß des Dr. 
Dollfuß zutage getreten, das Attentat nicht zu einer Ver⸗ 
ſchärfung des Kurſes, zum Anlaß einer neuen Verfolgung 
des Nationalſozialismus in Sſterreich zu machen, wie es 
der Vizekanzler Fey wenige Stunden nach der Tat getan 
hat, als er nach Rache und Todesſtrafe rief. Ließe ſich näm⸗ 
lich Dollfuß darauf ein, ſo würde er ſich mit Haut und 
Haaren den Heimwehren, d. h. Starhemberg und Fey, aus⸗ 
liefern. Dollfuß' Zukunft beruht auf einer ſehr heiklen 


Balance zwiſchen den gegenſätzlichen politiſchen Kräften 


innerhalb der regierenden Schichten Oſterreichs, welche ſich 
gegen den Willen des Volkes an der Macht halten wollen. 
Schon die letzte Regierungskriſe hat bewieſen, daß Dollfuß 
ſchon längſt mehr ſchwimmt als „führt“. Bevor es 
zu den Rededuellen zwiſchen dem Landbund und 
Starhemberg kam, hatte Dollfuß die recht 
deutlichen Reden, die bei dieſen Gelegenheiten vom 
Führer des Landbundes Winkler gehalten wurden, gebilligt. 
Knapp danach vermochte er aber dem Anſturm der Heim⸗ 
wehrführer nur ſo weit zu begegnen, daß er dieſe vom 
Außerſten zurückhielt. Der Landbund zog den Kürzeren, 
ſchied aus der Regierung aus, bekam aber, wie jetzt all⸗ 
mählich durchſickert, die geheime Verſicherung, daß ſeine poli⸗ 
tiſche Organiſation, die „Nationalſtändiſche Front“, nicht auf⸗ 
gelöſt, der dem Landbund angehörende Geſandte in Berlin 


nicht abberufen, daß ſchließlich der Bundeskanzler, wenn er 


abweſend ſei, nicht durch den Heimwehr⸗Vizekanzler Fey, 
ſondern durch den neuen Heeresminiſter, den Fürſten Schön⸗ 
burg⸗Hartenſtein, vertreten werde. Das iſt, alles in allem, 
nur ein ſchwacher Troſt, wobei es noch ſehr fraglich iſt, ob 
— — 1 imſtande ſein wird, dieſe Verſprechungen durchzu⸗ 
alten. 

Doch kann man hier nicht ohne Grund darauf hinweiſen, 
daß es bei der geringen zahlenmäßigen Stärke des Land⸗ 
bundes dem Bundeskanzler nicht allzu teuer zu ſtehen käme, 
wenn er ſich dieſen Verpflichtungen entzöge. Ernſter ſind 
die Gegenſätze zwiſchen den Heimwehren und den Chriſtlich⸗ 
Sozialen. In dieſem Streit, dem immerhin der ewig wäh⸗ 
rende Heeresminiſter und Obmann der Chriſtlich⸗Sozialen 
Vaugoin zum Opfer gefallen iſt, hat Dollfuß mehr für die 
Partei optiert, aus der er hervorgegangen iſt. Die Partei, 
die hier für ein ganzes Syſtem, das parlamentariſche, ſteht, 
hat im ganzen keinen ſchlechten Stand, auch wenn ſie ſchon 
Beſchlüſſe gegen ihre Auflöſung faſſen nußte, ein Zeichen 
immerhin, wie weit die Entwicklung in Oſterreich ſchon ge⸗ 
diehen iſt. Léon Blum, der franzöſiſche Sozialiſtenführer, 
und Paul-Boncour, auch einmal von derſelben Couleur und 
jetzt Frankreichs Außenminiſter, find ihre ſeltſamen Schutz⸗ 
heiligen. Sie haben nämlich Dr. Dollfuß bedeutet, daß 
eine vollkommene Beſeitigung des Parlamentarismus und 
etwa gar eine Auflöſung der Sozialdemokratiſchen Partei, 
ſo wie es Fürſt Starhemberg fordert, in Paris ſehr ungern 
geſehen würde. Es handelt ſich dabei um einen Gegenzug 
gegen die italieniſchen Bemühungen, in Mitteleuropa einen 
Block faſziſtiſcher Mächte zu ſchaffen. Die Chriſtlich⸗Soziale 
Partei ſelber iſt ſozuſagen erſt aufgewacht, als die Gefahr 
durch Frankreich abgewendet war; in den letzten Wochen 
haben ſich die Widerſtände gegen die Pläne Starhembergs, 
eine Kopie des Faſzismus, eine ſchlechte, eine ſchwarze Ko⸗ 
pie, nach Oſterreich zu importieren, erheblich verſtärkt, wobei 
am ernſthafteſten mit dem unter der Führung des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landeshauptmanns Reither ſtehenden, etwa 
hunderttauſend Mitglieder umfaſſenden, chriſtlich⸗ſozialen 
Bauernbund zu rechnen iſt. Dies alles, und noch einiges 
mehr, hat Dollfuß bewogen, ſich in der Mitte zu halten oder 
eher etwas mehr zu ſeiner Partei hinüberzuneigen. 

Es iſt ganz klar: verſchärft er den Kurs gegen den Na⸗ 
tionalſozialismus, ſo taucht die Gefahr auf, daß Starhem⸗ 
berg ſein Ziel doch noch erreicht, den Parlamentarismus aus⸗ 
ſchaltet, die ſozialdemokratiſche und die chriſtlich⸗ſoziale Par⸗ 
tei vernichtet unn auch ihn, Dr. Dollfuß, überflüſſig macht. 
Auf der anderen Seite iſt es ſchwer, den Bund der Heimat⸗ 
ſchützer auf eine gute Weiſe loszuwerden, ſeit der politiſche 
Ehrgeiz Starhembergs ſo groß geworden und die Möglich⸗ 
keit ſo in die Ferne gerückt iſt, aus der Heimwehr einen neu⸗ 
tralen Soldatenbund zu machen. Starhemberg wird, denn 
auch er hat mächtige Bundesgenoſſen, nicht von ſeinen Plä⸗ 
nen laſſen, von denen ſich zu dem Widerſtand der Chriſtlich⸗ 
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Bromberg, Sonnabend den 7. Oktober 1933 


| völlig fernftehbenden, einem marxiſtiſchen Wehrver⸗ 


Sozialen gegen jede radikal⸗faſziſtiſche Löſung kaum eine 
Brücke denken läßt. Wie unter dieſen Umſtänden die poli⸗ 
tiſche Arbeit oder gar eine Umgeſtaltung der Verfaſſung vor⸗ 
wärtskommen ſoll — ganz abgeſehen davon, daß die regie⸗ 
rende Clique längſt nicht mehr die Mehrheit des Volkes 
hinter ſich hat, bleibt unerfindlich. h 

Dr. Rudolf Fiſcher. 


„Die NSDAP. bedarf derartiger 
Gewaltakte nicht.“ 
Die reichsdeutſche Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpon⸗ 
denz ſchreibt zu dem Wiener Attentat: 
„Aus Anlaß des Attentats auf den öſterreichiſchen Bu n- 
deskanzler Dollfuß, das von einem der NS D A P. 


Die Lehrerin heiratet 
Die deutſche Klaſſe wird aufgelöſt. 


In Hohenfelde (Wierschueinek), Kreis Bromberg, 
beſtand im letzten Schuljahr eine deutſche Volksſchul⸗ 
klaſſe, die zum größten Schmerz der Eltern im neuen 
Schuljahr nicht wieder eröffnet worden iſt. Bereits 
im alten Schuljahr war zwar der Unterricht ſehr un⸗ 
regelmäßig von der damals noch deutſch-evangeliſchen 
Lehrerin erteilt worden. Im Kalenderjahr 1933 haben die 


deutſchen Schulkinder keinen regelmäßigen Schulunterricht 
mehr gehabt, ohne daß von der Schulbehörde für irgend 


eine Vertretung Sorge getragen wurde. Die Eltern hofften, 
daß ſich im neuen Schuljahr die Schulverhältniſſe beſſern 
würden. Eine Schließung der Schulklaſſe ſchien nach 
den geltenden geſetzlichen Beſtimmungen völlig un⸗ 
möglich zu ſein, da die Kinderzahl außer den 20 Gaſt⸗ 
kindern noch für das neue Schuljahr 42 betrug. 
hat ſich leider der geſetzliche Schutz als nicht 
reichend erwieſen. 

Als die bisherige Lehrkraft in Hohenfelde mit Ende des 
Schuljahres zum Katholizismus übertrat, einen polniſchen 
Kollegen im Nachbarort heiratete und damit aus ihrem 
Dienſte ſchied, wurden dankenswerter Weiſe zunächſt vom 
Kreisſchulinſpektor Schritte unternommen, um wieder eine 
deutſch⸗evangeliſche Lehrkraft an dieſe Schule 
zu bringen. Jedoch wurde gleichzeitig dem Ortsſchulrat 
von Hohenfelde, in dem die deutſche Minderheit nur einen 
Vertreter hat, eröffnet, daß nicht mehr wie bisher zwei 
Schulklaſſen, eine deutſche und eine polniſche (für noch nicht 
20 polniſche Schulkinder!) beſtehen bleiben könnten. Die 
polniſchen Schulkinder würden auch wirklich ohne beſondere 
Schwierigkeit in die nur etwa einen Kilometer weit ent⸗ 
fernte Nachbarſchule Haltenau (Trzemietowo) gehen 
können. Jedoch hat ſich der Ortsſchulrat in ſeiner polni⸗ 
ſchen Mehrheit zu ſolchem nachbarlich anſtändigen Vor⸗ 
gehen nicht entſchließen können, ſondern für Schließung 
der deutſchen Klaſſe und Berufung einer polniſch⸗katholiſchen 
Lehrkraft ausgeſprochen. Dieſem Mehrheitsbeſchluß der 


aus⸗ 


Leipzig, 6. Oktober. 


In der Donnerstag⸗Verhandlung im Reichstagsbrand⸗ 
Prozeß unternahm der Verteidiger Torglers, Rechtsanwalt 
Dr. Sack, einen energiſchen Vorſtoß gegen den ausländi⸗ 
ſchen Verleumdungsfeldzug, dem ſich die übrigen beiden 
Verteidiger anſchloſſen. Dr. Sack erklärt in erregtem Tone, 
daß er eine Verlautbarung bekommen habe, nach welcher 
der amerikaniſche Kollege Hayes in Paris dem Sonder⸗ 
korreſpondenten der „Prawda“ gegenüber ſich abfällig über 
die Verteidigung im Leipziger Prozeß geäußert habe, die 
nicht den Verſuch mache, zur Entlaſtung der Angeklagten 
ſich das Material über die wirklichen Täter zunutze zu 
machen. Er verwahrt ſich ganz entſchieden dagegen, daß 
ſeine Verteidigung in dieſem Zuſammenhange genannt wird. 
Es ſei eines deutſchen Anwalts unwürdig, Gerüchte, poli⸗ 
tiſche Kombinationen, wie ſie im Braunbuch enthalten ſind, 
hier als Beweismaterial zu benutzen. Am Freitag abend 
habe er das Material über den Pariſer „Unterſuchungs⸗ 
Ausſchuß“ bekommen. In der Nacht habe er gewiſſenhaft 
das ganze Material durchgeſehen. 


Er habe nichts gefunden, was irgend eine Unter⸗ 

lage bieten könnte für die Formulierung von 

Beweisanträgen in dieſer Verhandlung, was 

einen Hinweis geben könnte, wer die „wahrhaft 
Schuldigen“ wären. 


Die Behauptung aber, die Unterlagen wären in den 
politiſchen Kombinationen im Braunbuch gegeben, kann 
keinen Anſpruch auf Objektivität und Wahrhaftigkeit er⸗ 
heben. Er erkläre es als unwürdig, ſich mit dieſem 
Material überhaupt zu beſchäftigen. 


Nachdem auch Oberreichs anwalt Werner ſeine 
vergeblichen Bemühungen in dem bekannten Schriftwechſel 
mit Rechtsanwalt Branting, Material zu erhalten, ge⸗ 
ſchildert hat, erinnert Rechtsanwalt Dr. Sack an das Ge— 
ſpräch, das er vor dem Leipziger Prozeß in London mit 
Branting gehabt hat, und in deſſen Verlauf er mitteilte, 
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band angehörenden entlaſſenen Gefreiten des Bundesheeres 
verübt wurde, darf die NS DA P. feititellen, daß ſie von jeher 
derartige Gewaltakte auf das ſchärfſte ab⸗ 
gelehnt und verurteilt hat. In ihrem ſchweren 
vierzehnjährigen Kampf um die Macht in Deutſchland hat 
die NSDAP. ſich niemals derartiger politiſcher Kampf⸗ 
mittel bedient und alle Elemente, die dieſen Grundſatz nicht 
anerkennen wollten, rückſichtslos aus ihren Reihen entfernt. 
Die NS D A P. die ſich das Vertrauen des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes errungen hat durch die Kraft ihrer Idee, be⸗ 
darf derartiger Gewaltakte nicht. 

Das öſterreichiſche Attentat iſt ein Kennzeichen dafür, 
daß die innere Zerrüttung Sſterreichs bereits jo weit fort⸗ 
geſchritten iſt, daß verbrecheriſche marxiſtiſche Elemente ihre 
Zeit für gekommen halten.“ ah 


Gruppe, deren Kinder weitaus in der Minder⸗ 
zahl ſind, iſt von der Schulbehörde entſprochen 
worden. 

Das Deutſchtum in Polen erwartet jedoch, daß 
die eingelegte Beſchwerde gegen dieſe höchſt eigenartige 
Schließung der deutſchen Klaſſe in Hohenfelde durch⸗ 
greifenden Erfolg hat! 


das Urteil gegen den Erbprinzen von Pleß 
beitätigt! 


Vor dem Bezirksgericht in Kattowitz fand die 
Bernfungsverhandlung gegen den Er von Pleß 
und den Syndikus der Generaldirektion der Pleßſchen Ver⸗ 
waltung, Wilhelm Groll, ſtatt. Der Erbprinz war 
zu drei Wochen Haft und Groll zu 5000 Zloty Geldſtrafe 
verurteilt worden, weil auf den Gütern des Fürſten von 
Pleß, deſſen Generalbevollmächtigter der Erbprinz iſt, ein 
Ausländer, Danziger Staatsangehöriger, ohne Genehmi⸗ 
gung des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamts als Direktor be⸗ 
ſchäftigt war, was den Beſtimmungen des polniſchen Ge⸗ 
ſetzes über den Schutz des Arbeitsmarktes widerſpreche. Der 
Verteidiger führte in der Begründung des Antrages auf 
Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils an, daß dieſes 
Urteil ungerecht ſei, da die Danziger Staats⸗ 
angehörigen auf Grund eines beſonderen Abkommens 
mit den polniſchen Staatsangehörigen gleichberechtigt ſeien. 


„Der Staatsanwalt meinte aber, daß fi dieſe Gleichberechti⸗ 


gung lediglich auf das Gebiet von Induſtrie und Handel 
beziehe. Würden Danziger Staatsangehörige auf dem Ge⸗ 
biet des Polniſchen Staates beſchäftigt, ſo müſſe hierzu eine 
beſondere Genehmigung eingeholt werden, was 
jedoch nicht geſchehen ſei. Das Urteil der erſten Inſtanz 
wurde ſchließlich in vollem Umfange beſtätigt. 

Gegen dieſes Urteil wurde ſelbſtverſtändlich ſofort 
Reviſion beim Oberſten Gericht in Warſchau ein⸗ 
gelegt. Erbprinz Pleß iſt bekanntlich Präſident 
des Deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien. 


Abwehr von Verleumdungen im Leipziger Proze 


welche verſchiedenen Gerüchte nicht nur haltlos find, ſon⸗ 
dern dann, wenn ſie immer wieder vorgebracht werden, 
auch den Stempel der Verleumdung tragen. „Ich 
habe erſtens“, ſo erklärt der Verteidiger, „als falſch nach⸗ 
gewieſen, daß am Tage des Reichstagsbrandes mehrere 
Reichstagsbeamte „aus beſtimmten Gründen“ beurlaubt 
worden wären. Ich habe weiter feſtgeſtellt, daß die Feuer⸗ 
wehr innerhalb von vier Minuten von zwei verſchiedenen 
Seiten zur Stelle war. Ich habe mir dort anhören müſſen, 
wie der frühere Miniſter Grzezinſki folgende Worte ge⸗ 
prägt hat: „Wenn der höchſte Alarm für die Feuerwehr 
nicht angeordnet iſt, dann muß er verboten geweſen ſein.“ 
Auf dieſe Worte hin habe ich dem Kollegen Branting 
erklärt: 


Die Feuerwehr iſt in kurzer Zeit in die höchſte, 
die 15. Alarmſtufe verſetzt worden. 


Weiter habe ich es als ein unſinniges Gerücht bezeich⸗ 
net, wonach ein SA⸗Trupp auf ein Zeichen des Gruppen⸗ 
führers Ernſt in der Dorotheenſtraße gewartet hätte und 
dann mit Motorrädern durch Berlin geraſt wäre. Ich habe 
auch feſtgeſtellt, daß der eine Schutzmann ſofort alles alar⸗ 
miert hat. Der Polizeileutnant von der Brandenburger 
Torwache iſt ſofort im Reichstage geweſen und hat ſofort 
weitergemeldet. In ganz kurzer Zeit war alles abgeriegelt. 
Das alles habe ich pflichtgemäß dem Kollegen vorgetragen 
mit der weiteren Bitte, dies nun aber auch dem Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß zu unterbreiten. Wenn jetzt wieder der⸗ 
artige Gerüchte auftauchen, ſo richten ſie ſich, meine hohen 
Herren Richter, zwar von ſelbſt, aber der Offentlichkeit 
gegenüber muß doch mit Nachdruck erklärt werden: 


das iſt nichts als eine bösartige Verleumdung 
der Verteidigung!“ 
Nachdem ſich auch der Oberreichsanwalt dem Proteſt an⸗ 


geſchloſſen hatte, beantragte Rechtsanwalt Sack, den im 
Saale anweſenden Amerikaner Hayes als Zeugen zu ver⸗ 
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nehmen. Die Vernehmung erweiſt ſich aber als überflüſſig, 
weil Hayes, während das Gericht ſich zur Beſchlußfaſſung 
zurückgezogen hat, Herrn Sack erklärt, er habe Mitteilungen 
des beſagten Inhalts dem Korreſpondenten der „Prawda“ 
niemals gemacht. Die Verhandlung geht weiter. 


Torglers auffälliges Benehmen. 


Bei der weiteren Vernehmung des Angeklagten Torg⸗ 
ler kommt es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Verteidiger Torglers, Dr. Sack, und Landgerichtsdirektor 
Pariſius, als dieſer bemerkt: der Angeklagte Torgler 
hält neuerdings eine Verwechſlung van der Lubbes mit dem 
Studenten Perl für möglich. Will Torgler denn jetzt auch 
behaupten, daß er auch mit Perl im Vorraum Nr. 38 ge⸗ 
weſen ſei? Das wäre ja eine ganz neue Note. 

Rechtsanwalt Dr. Sack ſpringt auf und verwahrt ſich 
gegen die Form der Frageſtellung durch die Anklagever⸗ 
tretung. Er erklärt weiter: Hier liegt einfach ein Mißver⸗ 
ſtändnis vor. Der Angeklagte hat im Geſpräch mit mir 
immer wieder verſichert, daß er nicht mit Lubbe zuſammen 
geweſen ſei. Ich habe ihn daun gefragt, wer denn allenfalls 
mit van der Lubbe verwechſelt ſein könnte. Wir ſind dann 
gemeinſam mit einem amerikaniſchen Anwalt an Hand einer 
Photographie zu dem Ergebnis gekommen, daß viel⸗ 
leicht van der Lubbe mit dem Studenten Perl verwechſelt 
ſein konnte, der ebenfalls dieſen wilden Haarſchopf trägt. 

Pariſius: Dann wiederhole ich meine Frage, ob 
denn der Angeklagte behaupten will, daß eine ſolche Ver⸗ 
wechſlung vorgekommen iſt, und ob er überhaupt mit dieſem 
Studenten Perl in 38 geweſen iſt. 

Rechtsanwalt Dr. Sack: Mein Einſpruch richtete ſich 
gegen die Art der Frageſtellung durch die Anklagevertre⸗ 
tung. Ich könnte mich veranlaßt ſehen, von den mir pro⸗ 
zeſſual zur Verfügung ſtehenden Mitteln zum Schutze meines 
Mandanten Gebrauch zu machen. 

Torgler erklärte, er ſei mit einem Manne, der ſo 
ausſehe wie van der Lubbe, niemals durch den Raum 38 
im Reichstage gegangen. 


Koenen als Terroriſt. 


Das Gericht wendet ſich dann einer weiteren Frage zu, 
nämlich der, ob Koenen ſich zu der fraglichen Zeit über⸗ 
haupt im Reichstag aufgehalten hat; denn es liegen Zeugen⸗ 
ausſagen vor, wonach er gegen 11 Uhr vormittags im Auf⸗ 
zug des Preußiſchen Landtages gefahren ſei. Van der Lubbe 
gibt auf Befragen zur Antwort, er (Lubbe) ſei nicht im 
Preußiſchen Landtag geweſen, und er kenne auch den Ab⸗ 
geordneten Koenen nicht. 

Nun wird die Perſönlichkeit des Abgeordneten Koenen 
noch einmal charakteriſtiert, und zwar an Hand eines Ur⸗ 

8 teils, das der Staatsgerichtshof wegen kommuniſtiſcher 
Terrorvorbereitungen erlaſſen hat und in dem feſtgeſtellt 
iſt, daß Koenen an dieſen Vorbereitungen mitgearbeitet hat. 


i Es kommt dann eine weitere Frage, nämlich die, 

daß das Zimmer 53 A im Reichstag, das der 

kommuniſtiſchen Fraktion mit gehört habe, am 

Tage nach dem Brand völlig ausgeräumt vor⸗ 
gefunden worden ſei. 


Insbeſondere ſeien die dort befindlichen Schreibmaſchinen 
in Sicherheit gebracht geweſen. Torgler beſtreitet, daß hier 
A irgendwie aufgeräumt worden ſei, daß man irgendwie 
etwas in Sicherheit gebracht habe. Außerdem war aber 
über dem einen Zimmer der KPD ein Loch im Glas, 
dach. Es war eine Scheibe herausgeſchlagen. Auch davon 
will der Angeklagte Torgler nichts wiſſen. Er habe von 
einer zerbrochenen Scheibe nichts geſehen, ebenſowenig wie 
te von Nagelſchuhen auf dem Glasdach geſehen 
abe. 
Dann wendet ſich der Vorſitzenden der Klärung der 
Frage zu, wohin Torgler am Tage des Brandes vom 
Reichstag aus gegangen iſt, und Torgler ſchildert, wie er 
das ſchon mehrfach angegeben hat, daß er über den Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße zu Aſchinger gegangen ſei. Er fügte 
hinzu, daß um 349 Uhr Birkenhauer zu Aſchinger gekom⸗ 
men ſei, wo er ſich zunächſt mit Koenen allein aufgehalten 
habe. Dann ſei aber richtig, was inzwiſchen Zeugen be⸗ 
kundet hätten: daß außer den drei genannten Perſonen 
noch zwei weitere Perſonen bei ihnen am Tiſch geſeſſen 
hätten. Er habe ſich auf dieſen Punkt zunächſt nicht be⸗ 
ſinnen können. 


„Der Reichstag brennt!“ 


Torgler ſchildert dann weiter, daß gegen 10 Uhr ein 
Kellner an den Tiſch gekommen ſei und erklärt habe: Meine 
Herren, wiſſen Sie ſchon, der Reichstag brennt! 
Torgler ſagt: Ich habe die Bemerkung zunächſt als einen 
f Scherz aufgefaßt. Erſt als er ſagte, es find ſchon Tauſende 
dorthin gelaufen, bin ich mit Koenen weggegangen. 
Birkenhauer iſt ſitzengeblieben; er ſollte auf mich warten. 
Bor: Die Kellner haben ſich gewundert, daß Sie 
alle das ſo ruhig aufgenommen haben! 


Vorſ.: Nein, nein, als Sie die Nachricht bekamen! 


Straßenbahn 78 von Ecke Friedrichſtraße die Dorotheen⸗ 
ſtraße entlanggefahren. An der Ecke zum Reichstag ſtand 
ein Panzerwagen auf den Schienen. Ein Polizeioffizier ließ 
niemanden von der Bahn abſpringen. Auch ich als Abgeord⸗ 
neter durfte nicht herunter. 
gefahren, und ich bin Charlottenburger Chauſſee, Ecke Sie⸗ 
gesallee, ausgeſtiegen. Ich habe von dort aus die Auswir⸗ 
kung des Brandes beobachtet und feſtgeſtellt, daß unſere 
Räume nicht in Mitleidenſchaft gezogen ſein können, und bin 
dann mit dem Autobus 9 wieder zu Aſchinger gefahren, wo 
ich dem wartenden Birkenhauer das erzählte. Wir haben 
dort noch bis 9412 Uhr geſeſſen, und dann find wir mit der 
Stadtbahn zum Alexanderplatz gefahren. 

9 Vorſ.: Und weshalb das noch ſpät in der Nacht? 

Be Torgler: Eine ganz harmloſe Erklärung: Koenen 
5 wollte mich dort erwarten. Wir wollten Skat ſpie⸗ 
len, haben aber übrigens angeſichts des Brandes dafür 
keinen Sinn mehr gehabt. f 


In einem Lokal am Alexanderplatz. 


Es waren in dieſem Lokal von Stawitzki verſammelt 
Koenen, Kühne, Wunderſee und Sucker, als Birkenhauer 
und Torgler dazukamen. Vielleicht, ſo meint Torgler, iſt 
auch Oſſtetzey dabei geweſen, ein Mann, der alles andere 
als Kommuniſt ſei, ein bürgerlicher Literat. 
Mit großer Aufmerkſamkeit werden dann im Saal die 
Vorhaltungen des Vorſitzenden verfolgt, der auf Zeugenaus⸗ 
ſagen über die Vorgänge in dieſem Lokal hinweiſt. 


Danach iſt es mehreren Zengen aufgefallen, daß 
der Verkehr unter dieſen Perſonen nach ver⸗ 


Torgler: Wir waren ruhig, weil wir nichts wußten. 


Torgler: Da ſind wir aufgeſtanden. Ich bin mit der 


Die Bahn iſt dann weiter⸗ 


schiedenen Richtungen hin merkwürdige Formen 
g tte. 


druck, als wenn die 


Leute Meldungen wegbrachten. Es ſoll 
in dem Lokal - 


wie in einem Taubenſchlag 


zugegangen ſei. „Was ſagen Sie dazu?“ fragt der Vor⸗ 
ſitzende Torgler. 

Torgler: Ich bin ja nur ab 3412 Uhr dageweſen. 
Das Lokal iſt an ſich ſchon ein Taubenſchlag, ein Durch⸗ 
gangslokal, eine Stehbierhalle. Als ich da war, war nichts 
Auffälliges zu bemerken. Daß wir nach dem Brande nicht 
ruhig geweſen ſind, ſondern uns erregt über die Bedeutung 
der Sache unterhalten haben, iſt klar. Wir waren natürlich 
ſehr erregt über den Brand und über die Meldungen uſw., 
die wir dort zu hören bekamen. 

Auf eindringliche Vorhaltungen des Vorſitzenden 
wiederholt Torgler, daß von 3412 Uhr an, alſo ſolange er 
ſich am Tiſch befand, niemand hinzugekommen ſei. Auch 
für die zahlreichen Telephongeſpräche weiß er eine harm⸗ 
loſe Erklärung: Um 12 Uhr hat er Geheimrat Galle vom 
Reichstagsbureau telephoniſch zu erreichen verſucht, aber nur 
deſſen Gattin angetroffen, die ihm Auskunft über die bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen zum Brande gegeben habe. Torgler 
will dann an den Tiſch zurückgekehrt ſein und dort über die 
Meldungen über fein angeblich fluchtartiges Ver⸗ 
laſfen des Reichstagsgebäudes geſprochen haben. Man 
daß es ſich hier um Zweckmeldungen 


ſei ſich einig geweſen, 
die Schuld an dem Brande in die 


handelte, die der KPD 
Schuhe ſchieben ſollten. 

Der Vorſitzende geht nach einer Pauſe zur Beſprechung 
einer anderen Angelegenheit über. Es iſt da ein Zeuge 
Kunzack, der nach den Mitteilungen des Vorſitzenden 
früher ſelbſt Kommuniſt geweſen iſt und der bekundet habe, 
in Düſſeldorf ſei im Jahre 1925 eine Zuſammenkunft mit 
dem Ziele der Erſtellung von Terrorgruppen geweſen. 
An dieſer Zuſammenkunft habe ſich van der Lubbe beteiligt. 
Van der Lubbe ward dazu gefragt, ob er 1925 in Düſſel⸗ 
dorf geweſen ſei. Er verneint das. Er ſei nur einmal in 
Düſſeldorf geweſen und zwar im Jahre 1933 auf ſeiner 
Wanderung nach Deutſchland. Er kenne auch den Kunzack 
nicht. 

Es wird weiter die Ausſage des Zeugen Grote ge⸗ 
prüft, der Ende Februar 1933 Kameradſchaftsführer im 
Rotfrontkämpferbund war und berichtet hat, daß um den 
23. Februar herum 

eine Art Belagerungszuſtand 


innerhalb der kommuniſtiſchen Kampfformationen beſtanden 
habe. Am 26. Februar ſei dieſer Belagerungszuſtand zum 
ſogenannten Hochalarm geſteigert worden. 

Die Darlegung des gegen Torgler vorgebrachten 
Anklagematerials iſt damit, wie der Vorſitzende feſtſtellt, 
abgeſchloſſen. Die Verhandlung wird dann, nachdem 
So einige Fragen geſtellt hat, auf Freitag vormittag 
vertagt. h ee e e eg 


Die Freitag ⸗Verhandlung. 


Leipzig, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.)] Zu Be⸗ 
ginn der Freitag⸗Verhandlung hat ſich Oberreichsanwalt 
Werner wieder einmal mit einer Zuſchrift des aus⸗ 
ländiſchen Verteidigungskomitees zu be⸗ 
ſchäftigen, in dem erneut auf den Fall der angeblichen 
Mißhandlung des bulgariſchen Angeklagten 
Dimitroff zurückgegriffen wird. Es wird in dieſer 


Minifter Bed auf dem Wege nach Warſchau 


Genf, 6. Oktober. (PA T.) Der polniſche Außenminiſter 


Kommiſſion der Völkerbundverſammlung teilnahm und am 
Nachmittag Konferenzen mit dem rumäniſchen Außenminiſter 
Titulescu und dann mit dem Geſandten Eſtlands in 
Warſchau hatte, iſt am Freitag früh aus Genf abge⸗ 
reiſt und wird am Sonnabend in Warſchau erwartet. 


Zugleich mit dem polniſchen Miniſter kommt der rumä⸗ 
niſche Außenminiſter Titules eu nach Warſchau, um die 
Ratifikationsdokumente des in London abgeſchloſ⸗ 
ſenen Paktes über die Definition des Angrei⸗ 
fers auszutauſchen. Da Rumänien keine diplomatiſchen 
Beziehungen mit Sowjetrußland unterhält, wird Miniſter 
Titulescu im Gebäude des polniſchen Außenminiſteriums 
die Ratifkationsdokumente dem Miniſter Beck und dem 
ſowjetruſſiſchen Geſandten Owſiejenko überreichen. Die 
anderen am Pakte teilnehmenden Staaten überreichen die 
Ratifikationsdokumente unmittelbar der Somjetregierung. 


Ein neuer Verſuch. 


Berlin, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath äußerte 
ſich am Donnerstag dem Vertreter der Telegraphen⸗Union 
gegenüber in einer Unteredung über die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen, wobei er auf den Wert der 
perfönlichen Ausſprache hinwies und feinen Wunſch 
nach einer Vervollkommnung ſowhl der politiſchen wie der 
wirtſchaftlichen Beziehungen Ausdruck gab. 

In dem gleichen Sinne hat ſich geſtern auch der polniſche 
Außenminiſter Beck ausgeſprochen. Auch er hält die Auf⸗ 
nahme von deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 
zur Beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen für drin⸗ 
gend erwünſcht. 


Kronprinz Wilhelm in Neudeck. 


Berlin, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg hat geſtern in Neudeck 
den ehemaligen Kronprinzen Wilhelm empfangen. 
Wenngleich nach den amtlichen Meldungen dieſer Beſuch 


ihm in hieſigen Kreiſen doch eine große politiſche Bedeutung 
beigemeſſen. 


Beck, der geſtern vormittag an den Beratungen der jechiten, 


a 
Es iſt geflüſtert worden. Man ſprach nicht weiter, wenn 
jemand hinzukam. Es wurden zahlreiche Telephongeſpräche 
zwiſchendurch geführt. Die beiden Männer in Chauffeur⸗ 
kleidung, Wunderſee und Sucker, ſind dauernd in Bewegung 
geweſen. Beide haben die Gaſtwirtſchaft drei⸗ bis viermal 
verlaſſen, und ab und zu iſt draußen ein Motorrad ans 
gekommen und weggefahren. Die Zeugen hatten den Ein⸗ 
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einen rein privaten Charakter tragen ſoll, ſo wird 


Zuſchrift die kühne Behauptung aufgeſtellt, daß weder der 
Gerichtshof, noch der Verteidiger — man ſetzt die Bezeich⸗ 
nung Verteidiger gar in Gänſefüßchen — es für ihre 
Pflicht gehalten hätten, gegen die „prügelnden Poliziſten“ 
vorzugehen. Man laſſe in Ermangelung ſachlicher Argu⸗ 
mente Gummiknüppel in Aktion treten. Dieſe geradezu 
unverſchämte Behauptung veranlaßt den Oberreichsanwalt, 
zu erklären: Es beſteht keine Veranlaſſung, nachdem der 
Vorfall geſtern reſtlos aufgeklärt worden iſt, noch 
einmal darauf zurückzukommen. Selbſt Dimitroff hat nicht 
behaupten können, daß er in irgendeiner Form mißhandelt 
worden ſei. 5 
Senatspräſident Bünger ſchließt dieſes Kapitel ab, 
indem auch er die ausdrückliche Erklärung abgibt: „Ich kann 
es mir nicht verſagen, eine ſolche Art von wiederholter 
Verleumdung als unwürdig und verächtlich zu 


bezeichnen.“ 
155 hett ſich mit der Zeit trotz 


Im Zuſchauerraum 

aller Maßnahmen 
eine kleine kommuniſtiſche Gemeinde 
gebildet zu haben, die mit immer wechſelnden Geſtalten be⸗ 
ſetzt iſt und die ſicher auch den Herd für die vielfachen Un⸗ 
verſchämtheiten bildet, die im Auslande über das Verfah⸗ 
ren in Leipzig verbreitet werden. Zwar iſt der bulgariſche 
Anwalt Grigoroff glücklich abgereiſt; nach ihm auch die 
Schweſter Dimitroffs, eine Hetz n von beſonderem 
Charakter. Aber auch heute wieder hat ſich unter dem Titel 
einer „Sekretärin“ des franzöſiſchen Anwalts Villare eine 
Dame eingefunden, von der ſicher iſt, daß fte nur kommuni⸗ 
ſtiſchen Zielen dienen will, und daß ihre Beziehungen zu 
Villare noch keine drei Tage alt ſein können. 
0 


Der Vorſitzende legte dann dem Angeklagten 

Torgler die Frage vor, wo er ſich 
in der Nacht nach dem Brande 

aufgehalten habe. Torgler erklärt, daß man bis etwa 
gegen 2 Uhr in dem Lokal von Sawicki am Alexander⸗ 
platz zuſammengeweſen ſei. Da es zu ſpät war, in ſeine 
Wohnung nach Karlshorſt zu fahren, ſei er von dem 
Funktionsſekretär Kühne in deſſen Wohnung nach Pan⸗ 
kow mitgenommen worden. Torgler verwahrt ſich dann 
gegen den Verdacht, als hätte er ſich in der Wohnung von 
Kühne verbergen wollen. Kühne ſei ein bekannter kom⸗ 
muniſtiſcher Funktionär geweſen, ſo daß er dort gerade be⸗ 
ſonders gefährdet geweſen ſei. Kühne jei tatſächlich auch am 
andern Morgen von der Fri 


minalpoligei verhaftet 
worden. Torgler blieb unbehelligt und begab ſich am Vor⸗ 
mittag zuſammen mit t Roſenfels ins 
Polizeipräſidium, wo ſeine erſte Vernehmung 
durch Kriminalkommiſſar Heißig erfolgte. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob Torgler bei der Verhaftung von Kühne 
nicht auch nach ſeinem Namen gefragt worden ſei, erwiderte 
Torgler, daß ein Kriminalbeamter in dem Zimmer, wo er 
ſchlief, erſchienen, aber ſogleich wieder herausgegangen ſei. 
Die weiteren Fragen des Vorſitzenden nach dem jetzigen 
Aufenthalt von Kühne, der 14 Tage nach ſeiner Verhaftung 
wieder entlaſſen wurde, kann Torgler nicht beantworten. 
Landgerichtsdirektor Pariſtus kommt dann auf das 
Verhalten von Frau Torgler zu ſprechen, als Kriminal⸗ 
beamte in ihrer Wohnung erſchienen, um Torgler zu ver⸗ 
baften. Während der Durchſuchung der Wohnung ſeien 
zweimal telephouiſche Anrufe von einer Dame 
erfolgt, der Frau Torgler in beiden Fällen antwortete, es 
ſei unerwarteter Beſuch in der Wohnung. Die 
Kriminalbeamten hätten den Eindruck gehabt, daß die an⸗ 
rufende Dame von Torgler vorgeſchoben wäre, um feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Luft rein war. Auf die Frage, ob er 
eine Dame veranlaßt habe, bei ihm zu Hauſe anzurufen, 
antwortete Torgler, daß er von dieſem Anruf nichts 
wiſſe. Von der Hausſuchung in ſeiner Wohnung babe er 
erſt durch einen Anruf bei ſeiner Frau erfahren. 


Lloyd George erkennt das neue Deutſchland 
als Schutzwall gegen Kommunismus an 


aris, 6, Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Iloyd 
eis: ge gab einem Vertreter des „Matin“ einige ergän⸗ 
zende Erklärungen über eine Rede in Barmouth, in der er 
das neue Deutſchland als einen ſtarken Wall 
gegen die Gefahr des Kommunismus hinſtellte 
und darauf hinwies, daß der Sturz des Führers 
eine Gefahr für Europa darftellen würde. Der ehe⸗ 
malige engliſche Miniſterpräſident erklärte dem Vertreter 
des Blattes, daß er ſich bei ſeinen Ausführungen auf Mel⸗ 
dungen geſtützt habe, die aus durchaus ſicherer und unab⸗ 
hängiger Quelle ſtammten. Aus dieſen Mitteilungen gehe 
hervor, daß die Kommuniſten die Einzigen ſeien, die in 
Deutſchland ernſtlich Widerſtand leiſteten. Wenn der Na⸗ 
tionalſozialismus zuſammenbreche, ſo würden die 
Kommuniſten Sieger ſein. 


Das Urteil im Breſt⸗Prozeß beſtätigt. 


Warſchau, 6. Oktober. (Par) Nach dreitägiger 
Verhandlung vor dem Oberſten Gericht wurde geſtern der 
Kaſſationsantrag der Angeklagten in dem ſogenaunten 
Breſt⸗Prozeß abgelehnt, ſomit das Urteil des Appellations⸗ 


gerichts beſtätigt. Dieſes Urteil lautete: gegen Norbert 
Barlicki auf 2% Jahre, Adam Ciotkoſz auf 3 Jahre, 
Staniſtaw Dubois auf 3 Jahre, Lieber⸗ 


mann auf 2% Jahre, Mieczuſtaw Maſtek auf 3 Jahre, 
Adam Pragier auf 3 Jahre, Kazimierz Baginiti auf 
2 Jahre, Wladyſtaw Kier nik auf 2½ Jahre, Wincenty 
Witos auf 1% Jahre, Jozef Pute auf 3 Jahre Ge: 
fängnis. 

Ferner wurde auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehren rechte erkannt, und zwar gegen Adam Eiol⸗ 
koſz, Staniſtaw Dubois, Mieczyſtaw Maſtek, Adam Pragier 
und Jozef Putek für die Dauer von fünf ſowie gegen 
Norbert Barlicki, Kazimierz Baginſki, Wladyſtaw Kiernik, 
Hermann Liebermann und Wincenty Witos für die Dauer 
von drei Jahren. Die Ausführung des Urteils liegt 
jetzt in den Händen des Prokurators des Bezirksgerichts 
in Warſchau. f 


—— | 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Maileritand der Weichſel vom 6. Oktober 1933. 

Krakau — 2.69, Zawichoſt + 1,20, Warſchau + 1,04, Ploct + 0,74, 
Thorn + 0,76, Fordon + 0,79, Culm + 0,76, Graudenz + 0,99, 
Kurzebrat + 1,14, Pieckel + 0,42, Dirſchau + 0,34, Einlage + 2,48, 
Schiewenhorſt +2,70 


Eng ee 


die Jahreszeiten. 
der Winter ist die Sünd’, die Buße Frühlingszeit, 


Der Sommer Bnadenstand, der Herbst Vollkommenheit. | 
Angelus Silesius, f 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Origtnal-Artifel iſt nur mit aus drück. 
licher Angabe der Quelle Pe — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Oktober. 


Zunehmende Bewölkung 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung, zunächſt ohne nennens⸗ 
werte Niederſchläge, an. Nachts recht kühl. 


Volksrecht. 


Das heut ſo viel geſchmähte alte Teſtament zeigt doch 
an gewiſſen Stellen eine ganz überraſchende Verwandt⸗ 
ſchaft mit ganz modernen Problemen und Frageſtellungen. 
Die Welt von heute iſt von dem ſozialen Gedanken be⸗ 
herrſcht. An die Stelle des Einzelnen ſoll das Volk treten, 
das Recht des Individuums iſt nach dem Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtheit zu beſtimmen, gegebenenfalls auch zu beſchränken; 
ein durchaus altteſtamentliches Prinzip. Die iſraelitiſche 
Geſetzgebung kannte die Vorſchrift, daß in jedem ſiebenten 
Jahr ein Sabbathjahr gefeiert werden ſollte, in dem die 
Arbeit ruhen durfte ... freilich eine Einrichtung, nur 
möglich in einem Klima, in dem das Feld und der Wein⸗ 
berg auch ohne menſchliche Arbeit genug lieferten zur 
Volksernährung! Aber das Größere war der Gedanke des 
Halljahrs, des 5oten Jahres (3 Moſe 25, 1—18.) Da ſollte 
im Lauf eines halben Jahrhunderts eingetretene Beſitz⸗ 
verſchiebung wieder ins Reine gebracht werden. Da ſollte 
„ein Jeglicher wieder zu ſeiner Habe und zu ſeinem Ge⸗ 
ſchlechte, d. h. ſeiner Sippe kommen“. Ein grandioſer Ge⸗ 
danke. Freilich nie, ſoviel wir wiſſen, zur Ausführung 
gelangt, aber in ſeiner Tendenz auf Ausgleich aller Unter⸗ 
ſchiede im Beſitz und im Recht, auf Bevorzugung des Ge⸗ 
meinnutzes vor dem Eigennutz, der Volksrechte vor dem 
Einzelrecht, der Belange des Volkswohls in ſeiner Ge⸗ 
ſamtheit vor dem Behagen des Einzelnen durchaus modern! 
Nicht als wäre ſolche Einrichtung nachahmbar oder aus⸗ 
führbar für die Welt von heute, wohl aber in dem Sinne, 
daß der Einzelne immer ſich verpflichtet wiſſen ſoll dem 
Ganzen, in das er von Gott hineingeſtellt iſt, Familie, 
Sippe, Volk .. denn das find Gottesordnungen! 

) ' D. Blau-Pofen. 


Zwangsſchlichtungsverfahren. 


Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau gemeldet 
wird, hat das Wohlfahrtsminiſterium ein Projekt für ein 
Dekret über eine zwangsweiſe Schlichtung bei allen Lohn⸗ 
ſtreitigkeiten ausgearbeitet. Das Dekret ſoll in nächſter 
Zeit dem Miniſterrat vorgelegt werden; es ſoll auf dem 
ganzen Gebiet der Republik Geltung erhalten. 


— — 


8 Während eines Streites von ſeinem Nachbarn an⸗ 
geſchoſſen wurde der 30 jährige Gärtner Michael Mark⸗ 
want, Mittelſtraße (Sienkiewicza) 60 wohnhaft. M. be⸗ 
ſuchte geſtern nachmittags feine in Jagoſchütz wohnhaften 
Bekannten. Infolge perſönlicher Differenzen ſoll es nun 
zwiſchen dem M. und einem ſeiner Bekannten zu einer hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzung gekommen ſein, wobei der letztere 
einen Revolver zog und auf den M. einen Schuß abgab, der 
diefen am linken Schenkel verletzte. Der Angeſchoſſene 
mußte nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft werden, 
wo man feſtſtellte, daß die Kugel im Fleiſch ſteckengeblieben 
war. Die Polizei hat ein Protokoll aufgenommen. 


$ Ein ⸗Einbrecher⸗Kleeblatt hatte ſich vor der Strai- . 


kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Auf 
der Anklagebank nahmen Platz: der 25jährige Jerzy 
Smorowinſki, der 21jährige Aloizy Liſewſki und 
der 2jährige Franeiſzek Wojcichowſki, alle drei hier 
wohnhaft. Mitangeklagt wegen Hehlerei iſt der 22jährige 
Bernard Kurawſki. Die Anklageſchrift legt den erſten 
drei zur Laſt, daß ſie von Anfang d. J. bis zum Mai eine 
Anzahl Wohnungseinbrüche verübt hatten. Die Spitz: 
buben arbeiteten auf dieſe Weiſe, daß ſie zuerſt an die 
Wohnungstüren klopften und wenn ihnen niemand auf⸗ 
machte, dann in dieſe mit Hilfe eines Dietrichs eindrangen. 
So beraubten ſie u. a. die Wohnung des Kaufmanns 
Schwarzenberg in der Bahnhofſtraße 85, wo ihnen Garde- 
robe, Wäſche und andere Gegenſtände im Geſamtwert von 
1500 Zloty in die Hände fielen. In der Boieſtraße (Wi⸗ 
leüſkaß ſtahlen fie. aus der Wohnung einer Frau Röza 
Czarnecka einen Radio⸗Apparat, einen Wecker, einen Pelz⸗ 
kragen, eine goldene Broſche, ein ſilbernes Bigarettenetui, 
1 Dollar und andere Sachen im Werte von über 1000 
Zloty. Außerdem beehrten ſie mit ihrem Beſuch noch 
weitere Wohnungs inhaber, wo fie mehr oder weniger Beute 
machten. Einen Teil der geſtohlenen Sachen kaufte ihnen 
der vierte Angeklagte ab. Smorowinſki und Liſewſki be⸗ 
kennen ſich ohne Weiteres zu den erſten beiden Wohnungs⸗ 
einbrüchen, weitere Diebſtähle dagegen beſtreiten ſie. W. 


bekennt ſich gleichfalls nur zu einem Einbruch bei dem 


Kaufmann Richard Reetz. Das Gericht verurteilte die 
erſten drei Angeklagten zu je 1% Jahr Gefängnis, 200 
Zloty Geldſtrafe und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren: 
rechte für die Dauer von 5 Jahren. Der vierte Angeklagte 
erhielt 6 Monate Gefängnis mit zdjährigem Straf⸗ 
aufſchub. Paz 0 


8 Wegen Verbreitung von Falſchgeld hatten ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der jährige 
Alexander Kubica und der 24jährige Marjan Dutkiec⸗ 
wie von hier zu verantworten. Im Mai d. J. erhielt K. 
von dem D. ein Fünfzlotyſtück, wobei ihn dieſer darauf 
aufmerkſam machte, daß das Geld falſch ſei. K. hatte trotz⸗ 
dem verſucht, für die 5 Zloty in einem Geſchäft Zigaretten 
zu kaufen. Die Geſchäftsinhaberin erkannte jedoch ſofort 
die 5 Zloty als Falſifikat und erſtattete der Polizei Anzeige. 


x 


Das Gericht verurteilte K. zu 10 Monaten Gefängnis, den 
D. zu 3 Monaten. Dem letzteren wurde ein Zjähriger 
Strafaufſchub gewährt. — Wegen des gleichen Vergehens 
hatten folgende Perſonen auf der Anklagebank Platz ge⸗ 
nommen: der 55jährige Arbeiter Thomas Hormann, der 
19 jährige Mechaniker Felix Pitroch, die Brüder Helmuth 
und Wilhelm Dick und der 24jährige Helmuth Bregulla, 
alle fünf hier wohnhaft. Im Auguſt d. J. verkaufte der 
Angeklagte H. einem Unbekannten eine Säge, für die er 
10 Ztoty erhielt. Als er für das Geld einige Lebensmittel 
einkaufen wollte, wurde das Geldſtück von der Laden⸗ 
inhaberin als falſch zurückgewieſen. Er bot nun die 
10 Zloty den übrigen Angeklagten an und erklärte ſich 
damit einverſtanden, die Hälfte von dem Gelde zu ver⸗ 
lieren, wenn es einem von ihnen gelingen ſollte, das Geld- 
ſtück umzuwechſeln. Die jungen Burſchen verſuchten nun 
ihr Glück in einem Kiosk in der Rinkauerſtraße, wo ſie 
für die 10 Zloty ein Päckchen Zigaretten zu kaufen ver⸗ 
ſuchten. Als die Inhaberin das Gelditüd, das ſie ſofort 
als falſch erkannte, zurückwies, wurden die Burſchen frech 
und begannen die Frau auszuſchimpfen. Die Kiosk⸗ 
inhaberin ließ jedoch durch ihren Sohn einen Poliziſten 
herbeirufen, der einen der Angeklagten feſtnahm. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagten, die ſich zur Schuld be⸗ 
kennen, zu folgenden Strafen: H. 3 Monate Arreſt, die 
übrigen je ein Jahr Gefängnis und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren. Da ſämt⸗ 
liche Angeklagten noch nicht vorbeſtraft ſind, erhielten ſie 
eine öjährige Bewährungsfriſt zuerkannt. 2 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Sonntag, den 8. d. M., 6 Uhr, in der ev. Pfarrkirche Vort 3= 
abend der Orgelklaſſe Georg Jaedeke. Eintritt frei. b 10875 
— 


Das Ende des Poſener Straßen bahnerausſtandes 


en Poſen, 5. Oktober. In einer geſtern abend in der 
12. Stunde abgehaltenen Straßenbahnerverſammlung iſt der 
Streik nach zweitägiger Dauer beigelegt worden. Heute 
früh wurde der Straßenbahnbetrieb in vollem Umfange wie⸗ 
der aufgenommen. Die Straßenbahner haben u. a. den Er⸗ 
folg zu verbuchen, daß der Straßenbahndirektor Maékowiak 
nur noch als kontraktlich angeſtellter Beamter gilt. Ver⸗ 
treter der Straßenbahner ſind heute nach Warſchau gefahren, 
um wegen der endgiltigen Beilegung des Konflikts zu ver⸗ 
handeln. Da die Straßenbahn mit einer durchſchnittlichen 
Tageseinnahme von 12500 Zloty (ohne die Monatskarten) 
rechnet, fo find ihr durch den zweitägigen Streik 25000 Zloty 
entgangen. Und das in der Zeit der allgemeinen Geld— 
knappheit! 


Gattenmord in Poſen. 


e Poſen, 5. Oktober. Der in der fr. Margareten: 
ſtraße 90 wohnhafte 40 jährige Eiſenbahnbeamte Staniſtaw 
Ogrodowſki meldete geftern nachmittag auf dem zuſtän⸗ 
digen Polizeikommiſſariat, daß ſeine Frau eines plötzlichen 
Todes geſtorben ſei. Bei der bald darauf vorgenommenen 
Unterſuchung ergab ſich, daß die Frau, wie Spuren von 
Axthieben und Würgemale bewieſen, eines gewalt⸗ 
ſamen Todes geſtorben war. Daraufhin wurde der Ehe: 
mann unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet. Ver⸗ 
ſchwunden iſt das fiebenjährige Söhnchen des Ehepaares. 
Man nimmt an, daß es ebenfalls vom Vater getötet wor⸗ 
den iſt. 


c Gnefen (Gniezno), 5. Oktober. Am Mittwoch abend 
zwiſchen 8 und 9 Uhr drangen bisher unbekannte Ein⸗ 
brecher von der Hoſfſſeite (Warſchauerſtraße) in das Ge⸗ 
ſchäftslokal der Fahrradhandlung Stelmarezyk ein und raub⸗ 
ten hier 2 Fahrräder, mehrere Geigen und ſonſtige Muſik⸗ 
inſtrumente im Geſamtwerte von 3000 Zloty, 

Mittwoch vormittags 10 Uhr wurde die 6 jährige Jania 
Jankowiak von einem Auto auf der Domſtraße über⸗ 
fahren. a 

2. Inowroclaw, 5. Oktober. Vor dem hieſigen 
Gericht hatte ſich der Arbeiter Jan Badzwokek aus 
Kruſchwitz zu verantworten, der während des Jahrmarktes 
einer Händlerin einen Karton mit 8 Paar Damenſtrümpfen 
entwendet hatte. Der Angeklagte, der wegen Diebſtahls be⸗ 
reits fünfmal vorbeſtraft iſt, wird zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 5 

Nach einer Reviſion in der hieſigen Kreisſparkaſſe 
(Komunalna Kaſa Oſzezednosci Powiat Jnowrockaw) wur⸗ 
den Verfehlungen aufgedeckt, die infolge unerlaubter Mani⸗ 
pulationen 15 000 Zloty betragen, wovon die Hälfte von den 
Schuldigen gedeckt iſt. Im Zuſammenhang damit wurden der 
Direktor Chojnacki, der Vizedirektor Koztowſki und 
der Kaſſierer Warzynſki in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen. 

Ein Feuer war am heutigen Donnerstag im Labo⸗ 
ratorium der Drogerie Bozaſki ausgebrochen. Einer der 
Angeſtellten hatte auf einem Gaskocher etwas gekocht, wo⸗ 
bei die Gasflamme zurückſchlug und die bearbeitete Ware 
anzündete. Dabei iſt ein großer Teil des Laboratoriums 
ausgebrannt. 

In der am letzten Mittwoch abgehaltenen Monatsſitzung 
des Landwirtſchaftlichen Vereins „Kujawien“ 
erinnerte der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Stübner, zu⸗ 
erſt an die Winterhilfe, für die als Sammelſtelle der Ein⸗ 
und Verkaufsverein Inomroclam fungieren wird. Darauf 
ſprach der Leiter der Rechtsabteilung der „Welage“ Dr. 
Kluſak aus Poſen über verſchiedene Geſetze und Verord⸗ 
nungen, die in letzter Zeit neu herausgekommen und für 
die Landwirtſchaft von beſonderem Intereſſe ſind. Des wei⸗ 
teren berührte der Redner die Neuordnung des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes. Sodann ſprach Dr. Burchhard⸗ 


Poſen über Aufgaben, Ziele und Arbeitswetſe der „Berufs- 
hilfe“. Zum Schluß wurde noch die diesjährige ; 8 


Mäuſeplage erörtert, wobei einzelne Mitglieder ihr 


rungen bekanntgaben. 
, Poſen, 5. Oktober. Der Poſener Handwer 


verein veranſtaltete geſtern abend im Zoologiſchen Gar⸗ 


ten eine öffentliche Theateraufführung von 
Schillers Jugendorama „Kabale und Liebe“. Die 
Vorſtellung erfolgte unter der oft erprobten Regie der Frau 
Lina Starke wie aus einem Guß, ſo daß man oftmals 
vergaß, es mit einer Dilettantendarſtellung zu tun zu 


haben. Hinzu kam noch bei der überwiegend größeren 


Schar der Darſteller eine ſo vollkommene Hingabe an die 
Rollen, daß man ſeine aufrichtige Freude daran haben 
mußte. Beſonderen Beifall ſicherte ſich als Luiſe Miller 


Der neue Winterfahrplan. 


Ohne Gewähr! Gültig vom 8. Oktober 1933. Ohne Gewähr! 
Aus Bromberg nach: 

Thorn Warſchau: 2,26, 6,236, 8,06, 
19,37, 21,50%, 23,30. 

* Bis Thorn. 

Dirſchau: 0,47 *, 3,29, 5,55 *, 7,31, 10,41, 13,22, 
17,01, 19,35. 

* Bis Laskowitz. 

Poſen (über Inowroclaw): 3,50, 6,14, 8,04*, 
14,15, 15,47, 20,35, 22,59. 

* Bis Inowroclaw. 

Poſen (über Wongrowitz): 5,02, 7,45, 
23,06 * K. 

* Bis Wongrowitz. 

u Nur bis Schubin (verkehrt nur an Sonn⸗ und 
Feiertagen). A 

Schneidemühl: 0,01*, 3,45, 8,05, 14,35, 19,47. 

* Nur bis Natel. 

Gdingen (über Berent): 0,55, 17,40. 

* Nur bis Berent. 

Unislaw: 5,10, 8,11*, 13,33*, 16,06, 21,00%, 

* Bis Culm. 

(Die Bromberger Kreis⸗Bahn verkehrt vorläufig noch 
nach dem alten Fahrplan. Nach Inbetriebnahme des Motor⸗ 
wagens wird ab 1. November ein neuer Fahrplan heraus⸗ 
gegeben.) 


13,15, 15,48, 


13,35%, 
11,45, 


13,36 *, 18,40, 


In Bromberg von: 


Thorn Warſchan: 3,09, 7,19, 
15,39 *, 16,48 *, 19,22, 22,05. 
* Aus Kutno. 
* Aus Thorn. 
Dirſchau: 2,06, 7,32, 9,2 
21,43 *, 22,51. 
* Aus Laskowitz. 
Poſen (über Inowroclaw): 
11,25 *, 16,53 *, 19,09, 23,20%, 
* Aus Inowroclaw. 
u* Beſchleunigter Perſonenzug. 
Poſen (über Wongrowitz): 
21,44, 22,54. 
* Aus Wongrowitz. f 
„* Aus Schubin (verkehrt nur an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen). 
Schneidemühl: 
* Aus Nakel. 
Gdingen (über Berent): 6,05, 7,57. 
* Aus Berent. 
Unislaw: 7,51, 10,08%, 15,28%, 19,10, 21,46%, 
* Aus Culm. N 
(Die Bromberger Kreis⸗Bahn verkehrt vorläufig noch 
nach dem alten Fahrplan. Nach Inbetriebnahme des Motor⸗ 
wagens wird ab 1. November ein neuer Fahrplan heraus⸗ 
gegeben.) 
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10,23, 13,14, 


„11.33. 15,05%, 15,35, 19,20, 


0,41%, 256, 7,28, 7,525, 


7,12%, 12,01, 20,30, 


5,48, 7,57, 15,30, 19,00, 20,55“. 


Frau Nehring und als Major Ferdinand von Walter 
Herr Schiebuſch; bei dem letzteren iſt noch beſonders 
darauf zu verweiſen, daß er erſt vor wenigen Tagen für 
den urſprünglich in Ausſicht genommenen Darſteller hatte 
einſpringen müſſen. Eine ſchöne abgerundete Figur, die 
beſte des ganzen Abends, bot Herr stud. Liß als der 
ſchurkiſche Hausſekretär Wurm in Mienenſpiel, Haltung 
und packender Darſtellung. Gute Leiſtungen zeigten Herr 
Grzonka als Präſident von Walter, Herr Erfling 
als Hofmarſchall von Kalb, Herr Pfeiffer als Muſikant. 
Miller. Der ſo oft bewährten Darſtellerin der Lady Mil⸗ 
ford hätte man etwas mehr die Dame von Welt und Rang 
anmerken müſſen. Da der Reinertrag des Abends der 
Wohlfahrtspflege des Vereins zufließen ſollte, hätte man 
einen beſſeren Beſuch gewünſcht. 


R Polen, 3. Oktober. Einen ſchweren Unfall er 
litt geſtern die fr. Karlſtratze 31/32 wohnhafte Olga 
Stoppe, indem ſie vermutlich infolge vorzeitigen Abſprin⸗ 
gens aus der Straßenbahn ſtürzte und außer bedeutenden 
Verletzungen am ganzen Körper eine ſchwere Gehirnerſchüt⸗ 
terung davontrug. 

Im Hausflur der Bank Polſki brach geſtern nachmittag 
der 44 jährige Rechtskonſulent Staniſta Rudniewſki 
beſinnungslos zuſammen. Er liegt jetzt noch im Stadt⸗ 
e in das er geſchafft wurde, ohne Beſinnung 

arnieder. 


s. Samotſchin, 4. Oktober. Ein ſeltenes Jagdglück hatte 
der Rentengutspächter Czarniecki aus Borowo⸗Mühle. 
Er ſchoß auf ſeinem Jagdrevier einen ſtattlichen Rothirſch 
im Gewicht von über 3% Zentner. 

Der Männerturnverein 1909 führte am vergan⸗ 
genen Sonntag bei ſchönſtem Wetter fein diesjähriges 
Herbſtabturnen durch, wozu ſich zahlreiche Mitglieder ein⸗ 
gefunden hatten. 

ss Strelno (Strzelno), 4. Oktober. Der geſtrige Jahr⸗ 
markt war gut beſucht. Auf dem Vieh- und Pferdemarkt 
waren 77 Kühe und 29 Pferde aufgetrieben. Für beſtes 
Vieh wurden 200—275 Zloty, für Mittelware 120—200 31. 
und für geringere Ware 80-120 Zloty gezahlt. Der Vieh⸗ 
handel war lebhaft. Für gute Pferde wurden bis 300 31. 
verlangt. 


. . ̃ ͤ , 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafs und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundichau. 


— ...... —— 
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Am Dienstag, dem 3. Oktober 1933 verjtarb 
plötzlich meine liebe, älteſte Tochter, unſere gute Schweſter 


Fräulein 


Helene Papies. 


Dies zeigen an in ſtiller Trauer 


Joh. Papies und Kinder. 
Bromberg, den 5. Oktober 1933. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7. Oktober 
1933, nachmittags 3 Uhr, von der Halle des neuen evang. 
Friedhofes aus ſtatt. 


Heute abend 11¼ 


Uhr wurde uns mein geliebter, 


treuſorgender Mann, unſer herzensguter, teurer Onkel, 
Bruder und Schwager, der 


Sattlermeiſter 


Otto Klich 


im Alter von faſt 70 Jahren nach ſchwerem Leiden durch 
den Tod entriſſen. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Hedwig Klich 


Lasin, im Oktober 1933. 


Die Beerdigun 


nachmittags 3”), 


Uhr ſtatt. 


wird billig erteilt 5718 


Muſſil⸗Unterricht 


Eriolgt. Unterricht 


129 6 ch u. Franzöſiſch 
erteilen T. u. A. Furbach. 

Cieszkowskiago 24, Its. 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗ 
engliſche Ueberſetzung. 
Langjähr. Aufenth. in 
England u. Frankreich. 


Neuzeitlicher 1822 


Privat Unterricht 


in einfacher, doppelter 
u. amerikaniſcher Buch 
führg., kaufm Rechnen, 
andelskorreſpondenz, 
ontorprax., Geſetzes⸗ 
kunde u. allen anderen 
Handel swiſſenſchaften. 


Georg Fibich, 
Srdeslzee Pe maul. 


Maſchln. Siriderei 


bil lig bei 
Boy, Gdanifa 32. 


Pomorſta 42, m. 15 


Halt Du ſchon ee 


silme, Platten 


für den Sonntag von 
Centrala Optyezna, 
Sr 9. 6999 


Bürhe-ühturfe 


an eigen. Wäſche ert. 
Wäſche⸗Atel. Hasse, 
Marſz. Focha 26. 6661 


geb. Köhler. 


findet am Dienstag, dem 10. d. Mts., 


7074 


Zur 
Anlertigung von 


Trauer- 
Anzeıgen 


empilehlt sıch 
A. Dittmann 


G. m. b. h. 
Byog0s2C2 


Wacheln_ == 


2 weiß und hey 


Chamotir- Stein 


O. Schöpp 
* Bydgoszez — 2 8. 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 8. Okt. 1933, 


17. Sonntag n. Trinitatis. 


* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Bromberg. Pauls 
kirche. Vorm. 10 Uhr Sup. 
Aßmann, 11½ U. Kinder: 
gottesdienſt, nachm. 5 Uhr 
und Dienstag abds, 8 Uhr 
Verſammlung des Jung⸗ 
mädchenvereins im Ge⸗ 
meindehauſe, Donnerstag 
abds. 8 Uhr Bibelſtunde 
im Gemeindehauſe, Sup. 
Aßmann. 

vangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, 
12 Uhr Kindergottesdſt., 
re abends 8 Uhr 

Blaulreuzverſammlung im 
Konfirmandenſaale. 

Chriſtuskirche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach, 
11¼ Uhr Kindergottes dſt., 
Montag 8 Uhr Übungs⸗ 
ſtunde des Kirchenchors, 
Dienstag abends 8 Uhr 
Sereinstiunde des Jungs 
9 ; 

uther⸗Kirche. Franke⸗ 

—.— 44. 8028.1 0 Uhr 
Erntedantfeier*, 11% Uhr 
Kindergottesdſt., nachmitt. 
3½ Uhr Nachfeier im Ges 
meindeſaal, Donnerstag 
abds. 7½ Uhr Bidelſtunde. 

Kl. Bartelſee. Vormitt. 
10 Uhr Gott esdft, ¼ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
4 Uhr Frauenhilfe. Mont. 
abds. 8 Uhr Kirchenchor, 
Freit. abds. 8 U. Poſaunen⸗ 
chor. 

an Vorm. 
10 Uhr Erntedankfeſt⸗ 
1 ½ 12 Uhr 

ndergottesdienſt. 

18 leuſenau. Bormitt. 

10 Uhr Gottesdienst, anſchl, 
Kindergottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſir. 25. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdſt, Freitag abds. 
7 Uhr Bibelſtunde, Pfr. 
Paulig. 


Kino Kristul, 


Baptiſten⸗ Gemeinde 
Rinkauerſtraße 41. Vorm. 
0 Uhr Gottesd e., Pred. 
Beder, 
gottesdienſt, nachm. 4 Uhr 
Gottes dienſt, abds. 6 Uhr 
Jugendſtunde, Donnerstag 
abends 8 Uhr Bibel⸗ und 
Gebetsſtunde 
e Ge⸗ 
meinſchaft. Mareinlow⸗ 
tiego (Fiſcherſtraße) 8. 
Vorm. 80 Uhr Gebetsſtd., 
nachm. 2 Uhr Kinderftunde, 
nachm. 4 Erntedankfeſt der 
Gemeiaſchaft, Mont. abds. 
8 Uhr Freundeskreisverſ. 
der Gemeinſchaft, Mittw. 
abds. 8 Uhr Bibelftunde, 
Pred. Gnauk. 
Evangeliihe Gemein⸗ 
Haft, 1 (dung 10 
orm. 11 Uhr Sonntags⸗ e 
ſchule, nachm. 4 U. Jugendb., 
abde, 8 Uhr Predigt, Pred. 
Wecke, Mont. abds. 8 / Uhr 
Singſtd., Donnerst. abds. 
8 3 Bibelſtd, Pred. Wecke. 
Cielle. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, anſchließ. 
Kindergottesdienſt. 
Kruſchdorf. Vormittag 
9 Uhr Kindergottesdienſt, 
10 Uhrck ntedankfeſtgottes. 
dienst *. 
Ronek. Vorm. 10 Uhr 
Erntedantieitgottesdienft* 
Jordon. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Montag 7 Uhr 
ne 


Schulitz. Vorm. 10 Uhr 
Hottesdſt., ¼ᷣ12 U, Kinder» 
gottesdienſt, nachm. ½ 8 Uhr 
1 nachm. 

5 Uhr Jungmännervein, 
Mittwoch abds. /s Uhr 
Bibelſtunde. 


Ottergue⸗ Fangen au. 
Vorm. 9 Uhr Leſegoktesdſt., 
dan. Kindergottesdienſt. 


Heute, Freitag, Heute, Freitag, Premiere! 


Der große Der „große Welterfolg der der 
Beginn 5, 7 u. Produktion. Ein Allianz- 
Sonntags ab Uhr Film der Ufa, Das gigan- 


Trotz gewaltiger 
Filmkosten nor- 
male Eintritts- J 
Preise. 204 


tische Meisterwerk des be- 
rühmten Meisterregisseurs 
02 
Will; 


May. Musikal. N. Leiiung: 
ily Schmidt 


| ‚Heirat 
Blondine 


wech]. mit bejjer. evgl. 
Herrn zwecks ſpäterer 


Heirat 5 


Ang. m. Bild u. A. 34 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. a 
Evangel. 
auf dieſem Wege einen 


evangl., 28 
k. Jahre. mit 
Verm., wünſcht Brief⸗ 


Dame ſucht 


3496 


Wo? 


wohnt der billigſte 
Ahrmacher 
und Goldarbeiter. 


Pomorſta 35. 


50 


0 Erich Luckſzat. 
Radio-⸗Anlagen billigſt. 


Moderne 68401 Suche für frauenloſen 


Gegr. 1899 


Zur Herbitpflanzung 
ſchulen⸗Anlagen in wirklich dien 
echter Ware zu niedrigen 


reiſen ſämtliche 


Tel. 1389 


liefert aus ſehr großen Be⸗ 
ſtänden der neuen Baum⸗ 


garantiert jorten- 
6685 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Roſen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezuo, Tel. 21 


Baumſchulen 
Roſen⸗Großkulturen 


und 


Sorten- u. Preis verz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis, 


Dampfpflugarbeiten 


mit und ohne Untergrundlockerung 


ſowie Dampf⸗Nübenheben 


übernimmt 


Yominium Lipie, Bor u. Babn Gniewkowo. 
nnn ̃ TED 


0 aus, durch Kartoffeilieferungen an die 


Unümel⸗Fabrif in Unistato Jede & 1 


Jan Speiſeſirup, Marmelade, Kunſthonig ? 
uſw. einzutauſchen. Unamel⸗Anislaw. 


Mit Beginn der Kartoffelernte zen jeder f 


Jpraktiſche Landwirt en 


Möglichkeit; 


bald Stellung 
als Wkeuin od oder N 
Bin firm im Koch., B 
Einmach., Glenzplatt 
u. Geflũ el übern. evt. 
auch a fle Hausarbei t. 
Offerten unter M. 3459 


7056 g. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suse ee Fe ſpäter 


als einfache Stübe. 


org unter L. 3458 
Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Junges Mädchen 
ev., das ſchon in Stellg. 
war, ſucht Stellung in 
der Wirtſchaft, auch bei 

Kindern. Off. u. E. 344 


S. e eee an b. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Pan“ 


ill Herrenbedarfsartikel 
Eröffnung 


eines Spezial-Geschäfts für 


Herrenbedarfsartikel 


mmm 


am Sonnabend, dem 7. Oktober d. Js. 
ul. Gdanska 16 (neben Hotel pod Ortem). 


Inh. Elzbieta Ramischöwna. 


öbelstoffe 


Möbelleder a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. und W and rache 
Eryk en 


ydgos: 
Gdanska 78. 8. Tal 782 782 


fell Stellen 


Evangeliſcher 


s; Mülergejelle 


für Motormühle von Sprache in Wort und 
N e 1 0 Schrift mächtig. mit 
an die Guts vorſteherſach. ur 
g. erb ge 95 t vom I. X 


Lebensgefährten. 48 e 


boten, in ur 
ſchuldenfr. 
grundſtück eee 
Nur ernſtgem. BE 
liche An I unt. A. 340 

a. d. Geſ. 


Landwirtſchaftlicher 


ürobeamter 


22 J. alt, wünſcht Brief⸗ 
wechf, m. fung. blech. 


Ipüterer Heicat. 


Gefl. Zuſchr. unt. F. 7083 
a. d. Geſchſt. d. a erb, 


2 Freundinnen 


ſuch. a 


11 Uhr Kinder. Es iſt Möglichkeit ge Zur Abhaltun 
roßes, Nähkurſen au 
Geihäfts- | Lande wird gut vorgeb. 


Leiterin 


ſt. d. Zeitg. wg geſucht. Angebote mit 


von 
dem 


en Lebensl., Aus⸗ 


bildungsgang, 


Geh. = 


Anipr. ſow. 9 1 5 en 
unter A. 7 
Geſchäftsſt. d. 34180. erb. 


deutſch. Mädel zwecks A jum ſofort. An⸗ 


be Ti 


halt jelbittätige 


irtin|. 


vgl., im Alt. v. on. 25 firm in allen vorkom⸗ 
Schr. nei Erſcheing. menden häusl. Arbeit. 


ie 


Anderl. Haus» 


die]. Wege zw. Angeb. mit Bild, Zeug⸗ 


Beat bare m. g. Char. niſſen u. Gehaltsanipr. 


kennen zu lernen. Ernſt⸗ 


unter B. 706 


1 an die 


gemeinte guſchr erbet. | Geichalteſt. Leider. 


Suche für kinderloſen 
Haus» u. Grundbeſitzer. Haushalt vom 18. 10. 


u. O. 3462 a. d. Gſt. d. 3. 


33 J 


„iugendl. Erſchein.] oder 1 11. ehrl. Mädch. 


„U. muſikliebend, aus beileter Familie, d. 
ſucht & ade Al. 1 Arb. ſcheut. 


— 5 zw. Heirat nl 5 Hausfochter 


kennen zu lernen. Ang. Frau ‚Bech, 1 


u Dame entſpr. Alt. 


unt. G. 1539 an A.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 


Geldmarkt 


6000 Zloty 


grundſt. geſucht. 
verſicherung 18 Pl: 
Angebote unt. 


Wohng. 1 


gas Für Heinere ue 


Aelnmäbhen 
bd. Birtiiafterin 


von alleinſtehd. Herrn kateſſen⸗ u. Wei nhandl., 


von ſofort od. ſpäteſt. 
zur 1. Stelle a. Stadt⸗ vom 15. 10. 1933 geſucht. 


euer⸗ Offert. m. Bild, Zeug⸗ 


. niſſen u. 67000 nie 


3 unter D. 7 


n die 


a. d. a d. Zeig, 2 Geſchäſtsſt X Bein erb, 


1 Lie il lic 


RNIT ] 


DT 


Haushalt ält., Tath- 
Kolonial⸗ und Eiſen⸗ 
Wirtin. Off. u. J. 7096 —— che), der deutſchen 


in Wort und Schrift 
mächtig, ſucht Stellung | 
Offerten unter H. 7085 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Büdergelelle 


militärfr., d. auch Kon⸗ 
bitorei-slenninifie bat, 
cht von ſofort oder 
at Stellung. sıs0 
. Ruppentbal, 
Bydgoszcz, Slaſta 44. 
Abiturientin mi 
Kenntn. i. d. Buchf. ſucht 


Stellengeluche: 


Junger, energiſcher 


landw. Beamter 


evang., mit gut. Zeug⸗ 
niſſen prakt. u. theoret. 
Ausbildung, der poln. 


e e 
eſche nſprüchen 
Offerten unter K. 7098 18955 1.8 3472 a. d. 
2. .- Geichit.b. Sta. erb. Geh tele d. g erb. 


Cpangel. Beamter e 


ledig, der deutſchen und 7066 
polniſch. Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht 3.1. Rovemb. 

od. ſpäter Stellung als 


Rechnungs: 


führer. 
Zuſchrift. unt. G. 7084 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Rechnungsführer 
1285 „ledig, ununterbr. 
12jähr. Tätigk. nur auf 
größer. Gütern, erkluſ. 
Erfahrung. in ſämtlich. 
Wirtſchafts⸗, Gutsvor⸗ . 155 ab ſof. od. ſpäter. 
ſteher⸗Lohn⸗u. Steuer- Offerten unter O. 6990 
ſachen, ſehr gewandt im a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. 


Behördenverkehr, voll» Khangel. Mädchen 


komm. zuverl. für Kor⸗ 
reſpond. i. beid. Landes⸗ 22 J., welch. die Wirt⸗ 
ſprach. u. hauptſächl. imſſchaft' erlernt hat und 
Rechnungsw. da ehem. gute Kenntn. im Koch., 

ack., Einmach., ſowie 


vereid. e 
ute Erfahrung über 


fer, geſt. a ale 
u, 1 185 Br 00 Vent el ‚beit, ſucht 
tellung als 


e era Bitin 00, Stipel® 


Off. Ai, 6657 a. d. Ku 
Boten, Inowrocaw. 

— . — fin Stadthaushalt oder 
auf Gut. Angebote an 


K nns ⸗Ge 
We Yan Herta Krok. Waſowo, 


23 Jahre alt, militärfr., 
poczta Waſowo, pow. 
an. poln. ipred),, er Zomyel Tom 


aus Rolonialw.», De [Nowy Tomysl, 70m 
Suche Stellung s 


als Wirtin oder Stütze 
der Hausfrau. Gute 
eugniſſe m. anden. 


perfekt in feiner und 
bürgerlich. Küche, Ein⸗ 
lochen, Schlachten Ge⸗ 
flügelzucht uſw., ſucht 
Bertrauensitellung. 
A. Kern, Zajaczkowo. 
powiat Szamotuly. 


Evangel., ſelbſttätige 


beſſere Wirtin ad 


Ach ‚stellung l. welch. 
bei kl. Taſcheng. od. 


ucht ab 1. 11. 1933 oder 
päter 8 als Ver⸗ 
käufer oder Reiſender. N 

bet unter C. 7063 Angebote unt. 3422 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


In der Hauptrolle: Der Helden-Tenor 


Inat im Kaffeeröſten, 


uu Jan Kiepura 


Junger Kaufmann Wirtin 


t ſcafteftele b. It erb. 


ſucht von ſo⸗ 
fort od. 13 
Stell ig. Off. u. F. 3445 
a. d eſchſt. d. Zig. erb. 


. 28 J. alt, 


Stelle als tütze 


od. Hausmädchen. Off. 
u. D. 3440 a. d. 19 
Ordentliches Mädel 
vom Lande, poln. und 
cla ſprech., im Ein« 
Ihlachten, Kochen ulm. 
tüchtig, ebenſo i. ſtädt. h 
Haushalt, ſucht Stell 
4 kleinem 8 Off. 
ter 3. 7036 a. d. Ge⸗ 


m 1. Dez. gegen freien B 
"Hinterhalt e Stellung als chelſeliches Müͤdchen 7 
Bürohilfe eptl. Haus- 21 Jahre, bittet, geſtützt 20—25 am Hei lden 
„mögl. Pom. auf gute Zeugniſſe, zum |5—8 Atm. Betrie 


15. 8 stellung. 


eo. An eb. u. N. 34 
Br d. Geſchſt. d.3eita.erb. 


Wirtin Veſſeres Mädchen mit Sandantrieb, wenn 


ſchon in Stellg. gewei,, 
wünſcht wieder Stellg. 
in Sladchaush, wenn 
mögl, ältere Herrſchaft. 

Gute Zeugniſſe vorhd. 

ot: unter 8.3456 a 
Selchlt d. Di. Ni erb, 


Beſſeres, ehrlich., dee 
Mädel ſucht Stellung 
ab 15, 10, oder ſpäter 


als Stubenmädchen 


Kenntniſſe im Sexvier., 
Nähen u. Glanzplätten. 
eugniſſe vorhanden. 
Sreundl. Angebote an 
Thimm, Parteczynv, 
poczta Vis noah pow. 
Grudzigdz. 7010 


Suche Stellung vom 
15 zu oder föche als 


„ Haöml chen 
ff. unt. W. 7035 a. 
oaaiteft. d. Ztg. erb. 


Evgl. Hausmädchen 
ſucht Gtellg. im Stadt⸗ 
haushalt zum 15.10. od. 
9 7 5 Kochkenntniſſe 
gute Zeugn. vorhand. 
5000 8 erwünſcht 
ff. u. B. 3431 an d. Gſt. 


Aelt. Perſon ſucht Auf⸗ 
wartung oder gas: 
ſtellung. Off. u. P. 3471 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


romantische Opernwelt Wiens 

— dort wo 9407 92 Tai 

am sonnigsten un 
süßest 


on ist, 


4 „subriffartoffeln 


Das Mikrophon-Wunder Jan 
Kiepura strahlt über allem, 


Wir wandeln durch lachende 
Gärten — Paläste Italiens — 


Oskar Meyer An- 


8 ulica Gdanska 21 
I Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


Kaufe waggonweije 
Fabrik- und 


Speiſe⸗ Kartoffeln 
Julius Hahn, Bydgoſzez 


ul. Gdanſka 16. os. ra 2181. 


2 ültere, Korte Arbeitspferde 


pflaftermüde, verkauft billigſt Bydgoficz, 
Dworcowa 104. 7068 


Poiten Leinſaat 8 


verkäuflich: auch in kleineren Partien 


Rittergut Z6rawia, hotzt. Kcynia 


Größerer 


2 |Leihter 
4% u. sw Güter a Seihäftsiwagen 
boden, bietet zum Kauf zu verkf. Hetmanita 25. 
Jettierni. 1 8. 
aus Einkomm. 
330.— 21. 


Preis 30000 21. Off. unt. 
U. 3479 a. d. Geſchſt. 5 3. 


Grundſtüd 


gr. Speicher, Pferde⸗ 

ſtall, Wagenſchuppen z. 
erkaufen od. verpacht. 
Lange Mast 
Ab. Rynek 8. b. Kynek 8. 3287 


Heſchütshaus 


dicht am Markte, mit 2 
Läden, in dem ſich ein 
Fleiſcherladen befind., 
krankheitshalber zu 
verkaufen. 7079 
Minna Wendt, 
Cheimno, Wodnad 21. 


Stadtgrundſtücd 


au e a Offerten 


7 verkauf. 


6= - Zimmerwohnung 

mit Komfort, vermietet 

Hauswirt Gdanfta 46, 
3430 


5 Simmerioh. 


v. ſoſort z. verm. 
ZboZowy Rynek 10. 


4. DD. 53. Wohng. 


entr., 1. Etage, mit 

Ne engelaß, 9 294 
Offerten unter T. 3474 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


3-H. 4-J.⸗Bohnung 


Nowy Nyonek 6. 1. Etg., 
ſofort zu vermiet. 702¹ 


Großer Laden 


evtl. ein großer und ein 
r S. 4373 an die kleinerer von ſofort zu 
Cell el D. Zeitg. erb. vermieten. 7012 


Verkaufe ſofort meine Sabel 2. ee, 966. 


Molkerei. 


ahlung nach Ver⸗ 
in reicher 


t zum 1. November 
ſaub. möbl. Zimmer 
Nähe Torunſka und 
Zboz, Rynek. Offerten 
mit Preisangabe unt. 

G. 3355 a. d. Geſchſt. d. Z. 
Pianos Imsni Rimmer 


erſtkl., febe preiswert, Möbl. Zimmer 

da Verkauf ab Fabrit für einen beſſer. Herrn 
. Majewski, ano» von ſogleich abzug. 6901 
abrit, 818788 „Kraſzew⸗ Sw. Tröicn 23, Wg. ! 


ade e Möbl. Fimmer 


Sn ). Tel. 2060. 3438 
Berkauf.f.fremd.Rechn |m.jep.Eing.bill, zu ver» 
1 Selbitfabrer, 1 Baaz| miet-Cheiminitad 25. 3. 


22 R ns er⸗ 2817 


3 e mit 
Mohn di 15 abzugeb. 
Offerten befördert 
L. Renz, Inowrociaw, 

Kilinſkiego 3. 7070 


Kurt Jene, 
Kurt 3 59, Tel.1776.3493 
Kaufe mot 3491 


dampit eſſel 


laut erhal liegend, 


sdrud|® 
Bracia A Bunde. 5 
Sw. Tröjey 1 


Kaufe einen er, 


Butterkneter 


auch reparaturbedürft. 


e Nell Bühne 


Bydgoszcz T. z. 
ul, Ogrodowa 2. 7082 Mittwoch. 11. Oktob. 33 
5 abends 8 Uhr. 


Eröffnung der 
kauft gegen 19 Fr Spielzeit 1933/34. 


Is um Dfferten 
Dedipus 


Tranzyt“ w Torunſo, 
Przedzamcze 20, Tel.242 
nach Sophokles. 
Dedipus, der 


Zirka 250 fm 
erricher, 


Rundholz, 1 ae Sedipus auf 


2.—4. Kla ſſe, I. Teil: —.— 
Kiefer oder von Sein x Yipmann, 
Tanne, wubelm v. Wi Winterfeld. 
Einſchlag 32738, Freitag, 13. "13. Ottober 33 


1 Baggon Latten abends 8 Uhr. 
1 Basgon Bretter der Eheilteit, 


Ein 2 Dorf⸗ 


d. 20 N 250 mm, bei um» begebnis in: sten von 


Julius Pohl. 


Eintrittskarten ab 
zu kaufen geſucht. reitag, 6. Oktober, in 


Offerte unter E. 7077 Johne's B 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Pen Venen bieden 


Geſchnittenes, tiefern. ihre Plätze bis einſchl. 


Dienstag, 10. bzw. Don⸗ 
Kantholz 


nerstag, 12. Oktober, 
10/10 bis 16/18 


reſerviert. 
Lagerhog abzugeben. Hr alle p 


gehendſter Lieferung 


Die Eintritts preiſe find 
lätze bedeu⸗ 

nme zon tend herabgeſetzt. 
gwialtt Mom.) 1705 Die Leitung. 


Köôstlicher Humor 2 
Herrlicher Gesang 2,2 
Wundervolle Musik z=S 
Große Ausstattung 828 
Wasserballett u. Massenchor [8 % 
fascinieren das Publikum 255 
ed Ausführliche 5 5 
deutsche Beschreibg. |2 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 7. Oktober 1933. 


Nr. 230. 


Pommerellen. 


6. Oktober. 
Graudenz (Grudzigdz). 


Der Sportclub Graudenz S. C. G. 


hatte am Mittwoch eine beſonders bemerkenswerte Monats⸗ 
verſammlung, und zwar inſofern ſich aus der Reihe der üb⸗ 
lichen Verſammlungen hervorhebend, daß der 1. Vorſitzende, 
Fabrikbeſitzer Du day, die erfreuliche Mitteilung von der 
Aufnahme einer ungewöhnlich erheblichen Zahl ſowohl 
neuer aktiver wie paſſtver Mitglieder machen konnte. Er 
begrüßte dieſe, darunter auch eine größere Anzahl von jetzi⸗ 
gen Mitgliedern der neugebildeten Wandergruppe, 
Zu dieſen Wandergruppe⸗Mitgliedern ſprach noch der Pro⸗ 
tetor der Gruppe, Dr. Gramſe, in markigen Worten, ſie 
eindringlich mahnend, jederzeit ihren Pflichten gegenüber 
dem S. C. G. in echtem Geiſte zu entſprechen. Wenn man 
erwägt, daß der S. C. G. vor 10 Jahren etwa nur 40, heute 
aber bereits 350 Mitglieder zählt, ſo kann man erkennen, 
welch blühendes Leben dort herrſcht, und welch intensive 
Werbearbeit entfaltet wird. Daß die ganze hieſige deutſche 
Jugend dort hingehöre, wurde neuerdings nachdrücklich be⸗ 
tont. Weiter erfolgte die Überreichung des Dudayſchen 
Wanderpokals an Willy Neuendorf, der ihn jetzt im 
leichtathletiſchen Vereinsfünfkampf zum zweiten Male er⸗ 
rungen hat, ſowie der Diplome an die Sieger im Vereins⸗ 
wettſchwimmen (Teske, Sanewſki, Küßner, Smolinſki, Las⸗ 
kowſki, E. Burza, Frl. Meyer und Frl. R. Adloff). Der 
Aufforderung des Vorſitzenden, die Körperſchulabende reger 
zu beſuchen, wird hoffentlich genügend entſprochen werden, 
zumal dies die Vorausſetzung für die Teilnahme an der 
Betätigung in den anderen Abteilungen bilden ſoll. 


Die Obleute der einzelnen Clubabteilungen erſtatteten 
ſodaun ihre Monatsberichte. Erwähnenswert wäre hier, 
daß beim Tenniswettbewerb um die Clubmeiſterſchaften 
Ziehm im Herren⸗Einzel und Frau Polakowſki im 
Damen⸗Einzel die Meiſterſchaften im S. C. G. errungen 
haben. | 

Im Mittelpunkt des A ends ſtand ein Vortrag des 
Hauptgeſchäftsführers Wieſe⸗ Bromberg über „Mittel 
und Ziele der Jugendarbeit in der neuen Zeit“. Der Red⸗ 
ner gab zunächſt einen kurzen Rückblick über die Jugend⸗ 
bewegung von ihren Anfängen bis zur Jetztzeit. Frühe: 
ſeien Schule und Kirche ihre Hauptträger geweſen. In den 
erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts entſtand die Wan⸗ 
dervogel⸗Bewegung, die damals noch mit erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte, Der große Krieg brachte eine 
ungeheure Umwälzung in der Jugendbewegung. Die Nach⸗ 
kriegszeit iſt charakteriſiert durch die vielen Gruppenbildun⸗ 
gen in dieſer Bewegung. Aber man ſpürte doch den Willen, 
andere Wege zu wandeln, ſich ganz zu entwickeln. Das er⸗ 
faßte auch die ſtudentiſchen Kreiſe. Man ging ab von den 
alten traditionellen Trink⸗ und anderen Sitten, pflegte Ein⸗ 
jachheit, Mäßigkeit, Naturliebe uſw. Aus dieſer Jugend 
erwuchs das Volksbewußtſein. Redner betrachtete die Ju⸗ 
gendbewegung in anderen Ländern. 

Heute ſehen wir in Europa drei große Komplexe in die⸗ 
ſer Beziehung: Sowjetrußland, Italien und Deutſchland. 
In Rußland will man damit lediglich 100 prozentige Kom⸗ 
muniſten erziehen. Ein Vergleich ſitalieniſcher Jugenderzie⸗ 
hung mit der deutſchen, der oft gezogen wird, trifft nicht zu. 
In Italien liegt ſie in den Händen des Staates, wird durch 
Offtziere betrieben. Dabei kommt das Geiſtige bis zu ge⸗ 
wiſſem Grade zu kurz. Die nationalſozialiſtiſche deutſche 
Jugenderziehung will nicht militäriſch drillen, fie nicht zu 
machtpolitiſchen Zwecken nutzen; ſie will 100 prozentige or⸗ 
deutliche, tüchtige Menſchen heranziehen. Dort herrſcht das 
Prinzip, daß Jugend von Jugend, alſo nicht von älteren 
oder alten Perſonen herangebildet werde. Wie ſtehen wir 
zu all bieſen Fragen? Auch in Polen gibt es eine Jugend⸗ 
bewegung, ſie trägt indeſſen nicht den ausgeſprochenen Cha⸗ 
rakter wie in den drei genannten Staaten. Sie bewegt ſich 
in verſchiedenen Richtungen, hat mitunter kirchlich⸗konfeſſio⸗ 
nellen Charakter, der aber nicht alle reſtlos befriedigt. Eine 
Vereinheitlichung tut daher not. Die neue Zeit hat ſolche 
Organiſationen, fie hat in den letzten zwei Jahren den Bo⸗ 
den für eine neue Einſtellung bereitet. Heute ſteht die Ju⸗ 
gend ſtärker in Oppoſition zu der älteren Generation. Der 
Redner legte in intereſſanten Darlegungen die Gründe, die 
auch teils materieller Art ſind, hierfür dar. Die Frage: 
Wie ſoll die Jugend in Zukunft ſein? beantwortete er dahin, 
daß die alten Formen nicht zerſchlagen, ſondern vielmehr 
mit neuem Leben erfüllt werden ſollen. Die erſte Bedingung 
iſt perſönliche Anſtändigkeit. Schwierige Arbeit muß ge⸗ 
leiſtet werden, ohne Ausſicht auf materiellen Gewinn, mit 
Mühe an Zeit und Geld. Auf der Jugend bis 30 Jahren 
ruht die ganze Laſt des Volkstumsſchickſals. Reſtloſe Hin⸗ 
gabe an die Aufgabe unſeres deutſchen Volkstums muß als 
richtige Einſtellung die Jugend beherrſchen. Redner ſchloß 
ſeine aufrüttelnden, eindrucksvollen Ausführungen mit 
einem Dichterſpruche der etwa in die Worte ausklingt: „Ein 
Leben, ein Sterben, mein Volk, für dich!“ Überaus ſtarker 
Applaus folgte dem Vortrage, für den der Vorſitzende dankte 
und dann noch ſeinerſeits zu feſtem Zuſammenſchluſſe, zu 
wahrer Gemeinſchaft appellierte. * 


Graudenzer Winterfahrplan. 
Abfahrt aus Graudenz nach: 


Laskowitz: 1,52, 4,28, 7,80, 11,15, 13,10, 16,50, 19,50, 
21,15, 21,48. 

Melno⸗Rehden: 545, 15,45. 

Garnſee: 5,35, 14,20, 17,05, 20,00. 

Jablonowo: 2,28, 3,34, 5,45, 8,15, 15,45, 19,48. 

Thorn: 5,37, 8,00, 14,15, 16,30, 19,10, 23,00. 

Ankunft in Graudenz von: 

Laskowitz: 2,20, 3,29, 5,30, 7,48, 9,03, 11,13, 
15,39, 19,02, 22,55. . 

Melno⸗Rehden: 7,18, 17,46. 

Garuſee: 7,20, 10,02, 15,80, 21,86. 

Jablonowo: 1,48, 7.18, 10,19, 
17,46, 21,48, 

* Aus Melno. 8 i 


12,54, 


12,10, 


16,25, 


x Schüler⸗Teunisturnier. Bei dem nunmehr eben⸗ 
falls zum Austrag gelangten Herren⸗Doppel wurden 
Baranowſki— Günther K(laſſiſches Gymnaſium) 
gegen Ziehm — v. Koerber (Goethe⸗Schule) mit 6:1, 9:7, 6:1 
Sieger. . 

* Submiſſion. Die Quartiermeiſterei des 18. Ulanen⸗ 
Regiments will 120000 Kilogramm Speiſekartoffeln, hand⸗ 
verleſen, ſowie 70 000 Kilogramm gelbe Mohrrüben an⸗ 
kaufen. Die Lieferung ſoll vom 16. Oktober bis zum 
10. November d. J. erfolgen. Offerten mit Angabe der 
Menge und Qualität, ſowie des Preiſes für 100 Kilogramm 
franko Kaſerne des 18. Ulanen⸗Regiments oder franko 
Eiſenbahnſtation Graudenz ſind bis zum 9. d. M., 9 Uhr, 
an die Vergebungsſtelle (Quartiermeiſterei des 18. Ulanen⸗ 
Regiments) einzureichen, woſelbſt eventuell ein mündlicher 
Zuſchlagstermin abgehalten werden wird. Die freie Aus⸗ 
wahl des oder der Lieferanten behält ſich die Vergebungs⸗ 
behörde vor. * 


x Zu warnen iſt vor einigen Betrügern, die in 
der jetzigen Feuerwehr-Woche ſich eine Feuerwehrmann⸗ 
Uniform anziehen und Spenden ſammeln bzw. Illumina⸗ 
tionszettel verkaufen. Der Erlös wandert natürlich in die 
eigene Taſche. Da tatſächlich jetzt von Feuerwehrleuten 
ſolche Gaben eingeſammelt und derartige Zettel verkauft 
werden, muß angeraten werden, ſich von den Betreffenden 
erſt die Feuerwehrmitglieds⸗Legitimation zeigen zu laſſen. 

8 * 


x Auf dem Poſtamt beſtohlen wurde Adolf von 
Blumberg, Pohlmannſtraße (Mickiewicza) 39, und zwar 
um ſein Portemonnaie mit dem glücklicherweiſe nur gerin⸗ 
gen Inhalt von 1,20 Zloty. — Seine Taſchenuhr im Werte 
von 30 Zloty büßte vor dem Hauſe Unterthornerſtraße 
(Torunſki) 4 Jan Cichowſki, Culmerſtraße (Chelminſka) 
Nr. 3, ein. Dort verurſachten nämlich einige Kerle künſt⸗ 
lich ein Gedränge, wobei ſie dem Genannten dann ſeinen 
Chronometer entwendeten. 
zur Vorſicht. 

*. 


Vereine, Veranſtaltungen 
8 und beſondere Nachrichten. 
Pünktlich um 20 Uhr beginnt am kommenden Sonnabend im Ge⸗ 
meindehauſe das diesjährige Oktoberfeſt der Deutſchen 
Bühne Grauden z. Um 20 Uhr 30 trifft der Wochenendzug 
zur „Fahrt ins Blaue“ ein. Der humoriſtiſche Einzug, die 
Gymnaſtik⸗, Tanz⸗ und Geſangs⸗Darbietungen folgen dann kurz 
hintereinander und dauern höchſtens 45 Minuten; ſie ſind aber ſo 
außergewöhnlich, daß es ſich empfiehlt, pünktlich zu kommen, um 
noch einen günſtigen Platz zu erhalten. Dann ſetzt der all⸗ 
gemeine Trubel ein, der bis früh um 5 Uhr dauert. Wer noch 
keine verbilligte Wochenend⸗Fahrkarte gelöſt hat, kann fie bis 
Sonnabend um 15 Uhr im Geſchäftszimmer der 
Deutſchen Bühne, Mala Groblowa Ecke Mickiewicza 10, 
löſen, ſpäter an der Abendkaſſe im Gemein de⸗ 
haus. 6732 * 


—— — 


Thorn (Torun). 
Aus dem Stadtparlament. 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung ſprach 
der bisherige Stadtverordnetenvorſteher, Rechtsanwalt Mi⸗ 
cha kek, ſowohl dem Stadtverordnetenkollegium als auch 
dem Magiſtrat ſeinen Dank für das ihm geſchenkte Ver⸗ 
trauen und die harmoniſche Mitarbeit aus. Es folgte ſodann 
die Wahl eines Delegierten zur Verſammlung der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherungsanſtalt in Poſen. Geneh⸗ 
migt wurde hierauf die Zuteilung von Bauterrains zum 
Bau von Wohnhäuſern in verſchiedenen Straßen der Innen⸗ 
ſtadt und der Vorſtädte, u. z. mit der Bedingung, daß die 
Beauarbeiten von hieſigen Arbeitern ausgeführt werden. 

Den nächſten Beratungsgegenſtand bildete die teilweiſe 
Beendigung der ul. Romualda Traugutta, wozu ein Dring⸗ 
lichkeitsantrag der Poln. Sozial. Fraktion (PPS.) vorlag. 
Stadtv. Adrjanczyk rügte verſchiedene Mißſtände, ins⸗ 
beſondere die ſchlechten Wegeverhältniſſe auf der Jakobsvor⸗ 
ſtadt und verlangte Abhilfe. Nach längerer Diskuſſion wurde 
ſchließlich beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, noch vor 
Wintersanfang den entlang der Weichſel zur Jakobsvor⸗ 
ſtadt führenden Weg wenigſtens ſo herzurichten, daß er von 
Fußgängern benutzt werden könne. Anſchließend wurde 
über die Regulierung der Kerſtenſtraße (ul. Szopena) ſowie 
der anderen in der Nähe des rechten Brückenkopfes der 
neuen Weichſelbrücke befindlichen Straßen beraten. Die 
diesbezügl. Magiſtratsvorlage wurde genehmigt. 

In der Angelegenheit der weiteren Beſchäftigung 
der Arbeitsloſen beſchloß die Verſammlung, bei der 
Landeswirtſchaftsbank eine neue Anleihe in Höhe von 
100 000 Ztoty aufzunehmen. Nachdem dann mehrere kleinere 
Vorlagen zur Kenntnis genommen waren, gelangte der 
nächſte Punkt der Tagesordnung, betr. die Angelegenheit 
der den Angeſtellten des Elektrizitäts⸗ und Gaswerkes aus 
den Bilanzüberſchüſſen dieſer Unternehmen gewährten Re⸗ 
munerationen, zur Beratung. Es wurde beſchloſſen, in Zu⸗ 
kunft die Remunerationen ohne vorherige Genehmigung 
der Stadtverordnetenverſammlung nicht auszuzahlen. — 
Zuletzt wurde über die Wohnungsangelegenheit für die Be⸗ 
amten der Eiſenbahndirektion bezw. der anderen nach Thorn 
verlegten Amter beraten. Vor der Verlegung der Eiſen⸗ 
bahndirektion reſervierte die Stadtverwaltung in den neuen 
Wohnblocks der Poſener Verſicherungsgeſellſchaft für geiſtige 
Angeſtellte an der Mellienftraße (ul. Mickiewicza) 170 Woh⸗ 
nungen, von denen noch über 40 nicht vermietet ſind. Für 
dieſe leerſtehenden Wohnungen muß die Stadt vereinba⸗ 
rungsgemäß Miete zahlen, wodurch derſelben monatlich 
über 2000 Zloty Koſten entſtehen. Hierzu wurde 
beſchloſſen, die Stadtverwaltung zur Anweiſung der zur 
Reſrvierung der Wohnungen erforderlichen Summen bis 
Ende November d. J. zu ermächtigen. Im Zuſammenhang 
mit der Verlegung des Landamtes (Urzad Ziemſki) aus 
Graudenz nach Thorn, die der Stadt einen weiteren Zu⸗ 
wachs von 67 Beamten bringt, lag ein Antrag vor, die Stadt⸗ 
verwaltung für den Fall, daß in den Blocks der Z. U. P. U. 
die Wohnungen nicht ausreichen ſollten, zu ermächtigen, in 
den ſtädtiſchen Häuſern in der Amtsſtraße (Czarneckiego) 
Umbauten vorzunehmen und ſie entſprechend den Wohnungs⸗ 
bedürfniſſen der Beamten einzurichten. Der Antrag gelangte 
zur Annahme. — In der ſich anſchließenden geheimen 
Sitzung wurden u. a. einige Perſonalfragen erledigt.“ „ 


Der Fall mahnt beſonders 
*. 
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Thorner Winterfahrplan. 
Abfahrt von Thorn (Hauptbahnhof) 
in Richtung: 


Warſchau: 0,50, 3,38, 9,13, 11,35, 14,24, 16,33, 18 28. 

* Bis Kutno. ER" 

* Bis Alexandrowo. 

Poſen: 0,44, 6,27, 8,25 *, 12,34, 14,30, 16,00, 20,55, 
22,45 *. 

* Nur bis Inowroclaw. 

Graudenz: 5,43, 7,45, 13,15, 17,10, 19,16, 23,06. 

Bromberg: 2,02, 6,20, 9,17, 12,36, 14,32, 15,31, 


18,18, 20,58. 
Jablonowo: 0,05, 4,41, 7,34, 12,05, 15,06, 16,30, 19,05. 


Abfahrt von Thorn: Moder 
in Richtung: 


Unislam: 4,05, 14,45. 
Leibitſch: 4,38, 14,05. 
Scharnau: 13,55. 
Antunft in Thorn (Hauptbahnhof) 
aus Richtung: 5 
Warſchau: 1,45%, 6,10, 7,26. 8,58, 12,28, 14,22 20,50. 


* Aus Kutno. 

e Aus Alexandrowo. 

Poſen: 0,41, 4,33, 7,29, 10,59, 15,01, 16,20, 18,56, 22,57. 
* Aus Inowroclaw. 

Graudenz: 0,45, 7,22, 9,42, 15,52, 18,08, 20,47. 
Bromberg: 0,39, 3,30, 7,24, 9,05, 14,15, 16,23, 20,45, 23,01. 
Jablonowo: 0,36, 5,05, 7,32, 11,01, 12,26, 17,57, 22,16. 


Ankunft in Thorn⸗Mocker 
aus Richtung: 


Unislaw: 7,11, 20,10. 
Leibitſch: 7,15, 19,10. 
Scharnau: 7,52. - 


v. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Donners⸗ 


tag früh bei Thorn 0,83 Meter über Normal, gegen 0,91 
Meter am Vortage. — Von Warſchau traf Schlepper „War⸗ 
nenczyk“ in Thorn ein, nach Warſchau ſtartete Schlepper 
„Krakus“. Mit dem Beſtimmungsort Danzig liefen die 
Schlepper „Miniſter Lubeeki“ und „Gdanſk“ mit je zwei 
Kähnen aus. Paſſagierdampfer „Fauſt“ paſſierte die Stadt 
auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Danzig, „Mars“ in 
umgekehrter Richtung. 2 


v. Ermäßigung der Rangiergebühren. Mit Rückſicht 
auf die Zunahme der Zuckertransporte im Thorner Weichſel⸗ 
hafen ermäßigte der Magiſtrat die Gebühr für das Rau⸗ 
gieren von Waggons mit Zucker auf den Verladegleiſen um 
20 Prozent. a * 


v. Ein Straßenunfall und ſeine Folgen. Im November 
v. J. ereignete ſich in der Nähe der Eiſenbahnunterführung 
am Thorner Hauptbahnhof ein bedauerlicher Verkehrsunfall, 
dem der Schutzmann Mareiniak zum Opfer fiel. Als 
M. gegen 8 Uhr abends mit ſeinem Fahrrade von Thorn nach 
Podgorz fuhr, wurde er durch die von dem Chauffeur 
Alexander Drazkowſki geſteuerte Autodroſchke jo unglücklich 
zu Fall gebracht, daß er direkt unter die Räder des Autos 
geriet. Während das Stahlroß vollſtändig zertrümmert 
wurde, zog ſich der Überfahrene eine ſchwere Kopfverletzung 
zu. Infolge dieſes Unfalls erkrankte Mareiniak an Neu⸗ 
roſe und mußte deswegen aus dem Dienſt entlaſſen werden. 
Der rückſichtsloſe Chauffeur aber wurde dieſer Tage vom 
Bezirksgericht in Thorn zu 6 Monaten Gefängnis ver- 
urteilt. 2 * * 


* Der Unterſtützungsverein „Humanitas“ veranſtaltete 
am vergangenen Sonntag in den Räumen des Deutſchen 
Heims ein Wohltätigkeitsfeſt, deſſen Reinertrag für die tra⸗ 
ditionelle Weihnachtsbeſcherung der Armen beſtimmt iſt. 
Eine Theateraufführung ſowie andere Darbietungen ſorgten 
für angenehmſte Unterhaltung der Teilnehmer. Leider ließ 
der Beſuch ſehr zu wünſchen übrig. * 


Thorn. 


Verband deutſcher Katholiken in Polen 


b Ortsgruppe Torun. 
Die Eliſabeth⸗Gruppe unſeres Vereins veranſtaltet am 
Sonntag, dem 8. Oktober er. im Saale des Deutſchen Heims ein 


Wohltätigkeits⸗Feſt 


mit reichhaltigem Programm (Konzert, Theater, Vorträge, Berloiung 
der ſehr zahlreichen Handarbeiten uſw. und Tanz), deſſen Nein⸗ 
ertrag zum Beſten der Arbeitsloſen, ſowie der Armen unſeres Ver⸗ 
eins verwendet werden ſoll. 
Mit Rüdfiht auf den charitativen Zweck dieſer Veranſtaltun 
bitten wir alle Mitglieder, Freunde und Gönner aus Stadt und Lan 
hiermit ſowohl freundlichſt als auch dringendſt um ihre Teilnahme 
und gütige Unterſtützung. 7007 
Begi Uhr nachm. Eintritt pro Perſon 0.99 zt, 
Familien bis 3 Perſonen 1.98 21. 
Freiwillige Gaben und Spenden werden am Sonntag. dem 
8. 10. 1933 von 10 Uhr ab im Deutſchen Heim dankend entgegen ⸗ 
genommen. Der Vorſtand. 


Hebamme 
erteilt Rat, nim 


mass) Graudenz. 


Friedrich, 
Forum. ii, Alas 18. Zum Oktoberfeſt: Airchl. Nachrichten. 
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Kir l. Nn ri ten. Die gute 6921 Sonntag, den 8. Oft, 1983 
. — ag 10 1933 Indulation und 3 helm 
Ten Kent | Wuſſerwelle Le Sazu 


St. Georgen N Kirk e macherſtr. 17 (Szewska) Jungb.- abb., Dienst. 
Vorm. 9 Uhr ottesdſt., Pfr. e | ads. 8 


ee Vorm. 9 Uhr Klavier- Unterricht r Sn 
Erntedankf,, Pfr. Steffan, wird gründlich und Donnerstag abds. 8 


i 
ulkau. Vorm. 11 Uhr billig erteilt 6278 
Pfr. Stefan]  Egewile 


* * 


Aids abs 5. Stil- 


r. Wegen Geriugſchätzung des Polniſchen Staates hatte 
ſich der 54jährige Landwirt Auguſt Wicknig aus Roßgarten 
(Rozgarty) hieſigen Kreiſes vor der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts in Thorn zu verantworten. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung erklärte das Gericht den Angeklag⸗ 
ten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten. 3 

Zehn Feſtnahmen verzeichnet der Polizeibericht vom 
Mittwoch. Unter den Betrofenen befindet ſich je eine Per⸗ 
ſon wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gebiet, 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn und unter dem Ver⸗ 
dacht eines Fahrraddiebſtahls, dann noch eine von der Kri⸗ 
minalpolizei in Plock geſuchte Perſon, außerdem fünf der 
Sittenpolizei verdächtig erſcheinende Perſonen. Wegen 
Trunkenheit erfolgten an demſelben Tage zwei Siſtierun⸗ 
gen. — Zur Anzeige gelangten drei kleinere Diebſtähle, eine 
Zechprellerei, vierzehn Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften und die Verletzung eines Paſſanten durch 

den Biß eines Hundes. — Der Chauffeur einer Autodroſchke 
hat in ſeinem Wagen eine zurückgelaſſene Aktentaſche mit 


verſchiedenen Papieren gefunden, die im Fundbureau des 
* * 


Magiſtrats abgegeben wurde. 


v. Aus dem Gerichtsſaal. Der 29 jährige Waldarbeiter 
Mar Gatazka aus Nowydwör ſchwärzte, um eine Wei⸗ 
terbeſchäftigung des Arbeiters Jan Czyzewſki zu verhin⸗ 
Als Czyzewſki am 
Abend hiervon Kenntnis erhielt, eilte er dem auf dem 
Heimwege befindlichen Gafazka nach und begann, nachdem 
er ihn im Walde eingeholt hatte, mit einem Stock in der 
Galazka, der an⸗ 
ſcheinend ein unreines Gewiſſen hatte, erſchrak derart, daß 


dern, dieſen beim Arbeitgeber an. 


Hand feinen „Freund“ auszuſchimpfen. 


er, ein mitgeführtes Päckchen im Stiche laſſend, in den 


Wald floh und in das nächſte Eiſenbahnwärterhaus lief, 


von wo er dem Polizeipoſten in Gramtſchen (Greboein) 


telephoniſch mitteilte, daß er im Walde von Czyzewſki über⸗ 


fallen wurde, daß Cz. auf ihn Revolverſchüſſe abgab, und 
weiter, daß Cz. ihm das Fahrrad und ein Paket entwen⸗ 
dete. Auf dieſe Alarmnachricht hin leitete die Polizei ener⸗ 
giſche Nachforſchungen ein und noch in derſelben Nacht 
wurde feſtgeſtellt, daß die Meldung falſch war, weswegen 
anſtatt des Czyzewſki Galazka in die „Kiſte“ wanderte. — 


Jetzt hatte fi Galazka wegen dieſer Sache vor dem Be⸗ 


zirksgericht in Thorn zu verantworten. Das Gericht er⸗ 
klärte den Angeklagten des Vergehens gegen Artikel 143 
des Strafgeſetzes für ſchuldig und verurteilte ihn zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbe⸗ 
ſcholtenheit des Angeklagten bewilligte das Gericht einen 
Zjährigen Strafaufſchub. * * 


—— — — 


* Culm (Cheimno), 5. Oktober. Beim Spielen mit 
Streichhölzern zündete das vierjährige Söhnchen des 
Anſiedlers Franciſzek Zielinſki in Gzin hieſigen Krei⸗ 
ſes vorgeſtern nachmittag das väterliche Beſitztum an, das 
mit dem geſamten lebenden und toten Inventar ein Raub 
der Flammen wurde. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
15 000 Ztoty. Verſichert find nur Wohnhaus und Scheune 
mit insgeſamt 5500 Zloty. 

tz Konitz (Chojnice), 5. Oktober. Geſtern abend ertönte 
Feueralarm. Es ſtellte ſich heraus, daß es nur ein 
Probealarm war, der anläßlich der Pommereller Feuer⸗ 
wehrwoche die Feuerwehr zu einer übung zuſammenrief. 
Auf dem Markte fand dann eine gutgelungene Übung ſtatt, 
bei der der Präſes der Graudenzer Finanzkammer und ein 
Delegierter aus Warſchau als Preisrichter zugegen waren. 
Die beſte Wehr Pommerellens erhält eine Prämie. 

Bei Agnieſzka Synak aus Grunsberg geriet 
geſtern eine größere Menge Stroh in Brand, wobei auch ein 
Wagen verbrannte. 

Eduard Zakuſki aus der Bahnhofſtraße wurden aus 
einem verſchloſſenen Schuppen zwei Fahrräder ge⸗ 
ſtohlen. 

Vom Konitzer Kreisgericht wurde heute ein 
junger Mann aus dem Kreiſe Konitz zu 3 Monaten Ge⸗ 


fängnis verurteilt, weil er verſucht hatte, ſich durch Flucht 


über ͤͤie Grenze dem Militärdienſt zu entziehen. — Eben⸗ 
falls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde ein Ob⸗ 
dachloſer, weil er in Berent polenfeindliche Außerungen 
getan hat. 

Einem Dienſtmädchen aus Frankenhagen wurden am 
Sonntag aus der Handtaſche 20 Zloty entwendet. Sie wollte 
dieſes Geld den Eltern nach Hauſe bringen und entdeckte 
erſt auf dem Bahnhof, daß Diebe das mühſam erſparte Geld 
geſtohlen hatten. 

h Löbau (Lubawa), 5. Oktober. Auf rätſelhafte Weiſe 
brach Feuer in der Scheune des Landwirts Weſo⸗ 
kowſki aus. Die Scheune, angefüllt mit der diesjährigen 
Ernte, Heuvorräten, Dreſch- und Häckſelmaſchine, Kutſch⸗ 
wagen ſowie einer größeren Menge Kartoffeln, brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. An der Rettungsaktion nahmen außer der 
örtlichen Feuerwehr die aus Byſzwald und Rozental teil. 
Der Brandͤſchaden beträgt mehrere Tauſend Zloty, während 
die Scheune nur ſehr niedrig verſichert war. 5 

Vor dem hier tagenden Bezirksgericht hatte ſich 


das Brüderpaar Makowſki wegen Leiſtung von Wider⸗ 


ſtand gegenüber Polizeibeamten und öffentlicher Ruhe⸗ 


Verhaftung eines Bollsberräters. 


Seit einiger Zeit fanden ſich, wie der „Robotnik“ mit⸗ 
teilt, bei der „Vereinigung der ehemaligen politiſchen Ge⸗ 
fangenen“ ehemalige Freiheitskämpfer mit der Meldung 
ein, daß fie in Warſchau oder in Prufzkow das frühere Mit⸗ 
glied der polniſchen ſozialiſtiſchen Organiſation Mie⸗ 
czyſtaw Harewiez geſehen hätten, der in den Re⸗ 
volutionsjahren unter dem Pſeudonym „Sas“ die War: 
ſchauer und Radomer Organiſation verraten haben ſoll. 
Durch dieſen Verrat wurde Mon will⸗Mirecki durch 
den Strang hingerichtet und viele andere Polen 

wanderten nach Sibirien oder ins Gefängnis. Als 
Belohnung für dieſen Verrat wurde Harewiez vor dem 
Kriege in Rußland zum Gefängnisdirektor in 
Baku ernannt; ſpäter hatte er ein Regierungsamt in 
Irkutſk inne. Damals verlautete, daß er unmittelbar 
vor Kriegsbeginn geſtorben ſei. 


Die eingeleiteten Ermittlungen ergaben, daß Harewicz⸗ 
Sas in der Warſchauer Eiſenbahndirektion 
beſchäftigt iſt. Bei einem Kreuzverhör gab er zu, daß 
er derjenige ſei, der damals in Rußland Mitglieder 
der PPS verraten hatte. Harewicz, der nach feiner 


** 


Rückkehr aus Rußland in Polen geheiratet und einen er- 
1 wachſenen Sohn hat, wurde verhaftet. Der „Robotnik“ 
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re daß ſein Verbrechen verjährt jei, und daß ihm 


Verluſt ſeiner Stellung nichts drohe. 


ſtörung zu verantworten. Nach dem Verhör einer Reihe 
von Zeugen verurteilte das Gericht den Johann Makomiki 
zu einem Jahr Gefängnis mit öjähriger Bewährungsfriſt. 
Sein Bruder wurde freigeſprochen. 

e Münſterwalde (Opalenie), 5. Oktober. Die Kar⸗ 
toffelernte kann hier als faſt beendet gelten. Ihr 
Ertrag war wenig zufriedenſtellend. Beſonders war es die 
als Eßkartoffel ſo beliebte „Induſtrie“, die abfiel, nur die 
roten Sorten lieferten mittelmäßige Erträge. 

Wie |. 3. berichtet, wurde in die hieſige evan⸗ 
geliſche Kirche nachts eingebrochen und ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände geſtohlen; jetzt hat die Staatspolizei 
die Diebe in Barloſchno ermittelt. 

Die Strombaudirektion beſitzt hier längs der 
Weichſel größere Land⸗ und Wieſenflächen, die ſeit vielen 
Jahren in kleinere Parzellen geteilt verpachtet waren. 
Nun iſt den Pächtern, obwohl die Verträge noch 2 Jahre 
laufen, plötzlich gekündigt worden. Es haben ſchon viele 
Pächter die Pachtflächen mit Winterung beſtellt und ſind 
fie nun beſorgt, der Ausſaat verluſtig zu gehen. Wie ver- 
lautet, ſollen dieſe Flächen in Parzellen verkauft werden. 

Aus der projektierten Schließung der hieſigen Nie⸗ 
derung, die im Frühjahr beſtimmt in Ausſicht genommen 
war und die ein Segen für dieſelbe geweſen wäre, iſt nun 
leider wieder nichts geworden. Es bleibt die Niederung 
weiter den Verheerungen durch das Weichſelhochwaſſer 
ausgeſetzt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 5. Oktober. Der Verein 
ſelbſtändiger Kaufleute hielt geſtern im Lokal 
Mazurek eine Plenarſitzung ab, in welcher Dr. Czarneeki 
über das neue Selbſtverwaltungsgeſetz ſprach. Nach einer 
kurzen Diskuſſion wurde noch über die Nationalanleihe 
geſprochen. Nach Beſprechung mehrerer interner Angelegen⸗ 
ra ſchloß der Vorſitzende Meinhardt die Verfamm- 
ung. 

Ein Radfahrerunglück ereignete ſich auf der 
Chauſſee Goſſentin—Luſin dadurch, daß der Bäckerlehrling 
Stefan Schmidtke auf ſeinem Rad das Gleichgewicht ver- 
lor und in den tiefen Chauſſeegraben ſtürzte, wobei er 
ſchwere Verletzungen erlitt. 

— Neuſtadt (Weiherowo), 5. Oktober. Die hieſige 
Schützenbrüderſchaft führte ihr diesjähriges Schluß⸗ 
ſchießen durch. Es wurde zur Ordensſcheibe Magnus ge⸗ 
ſchoſſen, wobei Magnus, Guzinſki und Amandus 
Ganſki Wanderpreiſe erhielten. Nach dem Schießen zur 
„Wildͤſcheibe“ konnten elf Preiſe verteilt werden, welche an 
Talaſka, Paul Pollikeit, Klemens Grubba, A. Ganffi, Mein⸗ 
hardt, Guzinſki, Cyrklaff, Lehmann, J. Roſinke, J. Block 
und Melzer fielen. Hierauf fand eine allgemeine Abend⸗ 
tafel ſtatt. 

— Tuchel (Tuchola), 5. Oktober. Auf dem hieſigen 
Glembotſchek⸗See unternahm der Eiſenbahnbeamte Mon⸗ 
towſki mit dem Fleiſchergehilfen Knitter eine Boots⸗ 
fahrt. Als ſie etwa 50 Meter vom Ufer entfernt waren, 
kippte plötzlich das Boot um und beide Inſaſſen 
ſtürzten in den See. Da ſie nicht ſchwimmen konnten, 
wären beide unbedingt ertrunken, wenn nicht die Poſt⸗ 
beamten Glinſki und Kloſowſki mit einem größeren Kahn 
zu Hilfe gekommen wären. Mit Aufbietung aller Kraft 
gelang es, die Bergung der Ertrinkenden durchzuführen. 
M. war bereits einige Male untergegangen. 

Vor Gericht hatte ſich das Karl und Anna Bentzſche 
Ehepaar aus Cekcyn zu verantworten, da ſie, wie ſeinerzeit 
berichtet, ihre geiſteskranke Tochter Hulda 5 Jahre lang 
im Stall eingeſperrt hielten. Vor Gericht gaben die 
Eltern an, daß die Tochter gemeingefährlich geworden 
war, da ſie etwa 10 Jahre lang geiſteskrank ſei. Sie ſei 
oft zu Gewalttätigkeiten ihnen gegenüber geſchritten, habe 
die Fenſterſcheiben eingeſchlagen, Möbelſtücke zertrümmert, 
die Stuben verunreinigt uſw. Geld, um die Tochter in 
eine Nervenheilanſtalt zu ſchicken, war nicht vorhanden, 
desgleichen nicht ein beſonderes Zimmer, in welchem ſie 
ihre Tochter hätten unterbringen können, um ſich ſo gegen 
ihre gefährliche Art zu ſchützen. Rechtsanwalt Schulz ver⸗ 
teidigte die Eltern vor Gericht und wies darauf hin, daß 
ſelbige alles getan hätten, um ihrer geiſteskranken Tochter 
keine Vernachläſſigung oder Ungerechtigkeit zuzufügen. 
Wegen Mangels an Beweiſen wurden die Eheleute vom 
Gericht freigeſprochen. 


p. Vandsburg (Wiechorf), 5. Oktober. Am letzten 
Dienstag entſtand auf der Beſitzung des Herrn Klozak in 
Gr. Lubau ein größeres Feuer, welchem eine mit dies⸗ 
jähriger Geſamternte von 200 Morgen gefüllte Scheune, 
ſowie zwei Stallgebäude zum Opfer fielen. Vernichtet wur⸗ 
den ferner landwirtſchaftliche Maſchinen. 

Laut Bekanntmachung des zuſtändigen Magiſtrats haben 
ſich ſämtliche männlichen Angehörigen des Jahr⸗ 
gangs 1915 zwecks Regiſtrierung auf dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat zu melden. 4 

Auf dem letzten Vieh⸗ und Pferdemarkt wurden 
ungefähr 80 Kühe und 60 Pferde aufgetrieben. Die Preiſe 
für Kühe ſchwankten im Handel zwiſchen 180-250 Zloty. 
Pferde wurden mit 120—300 Zloty und darüber gehandelt. 

Letzthin wurde ein wertvolles Fahrrad geſtohlen, 
das ein auswärtiger Beſitzer vor einem hieſigen Geſchäft 
ſtehen gelaſſen hatte. 


— —— — — —— —— . — — . — neuen 


Vor einigen Jahren wurde, wie das Blatt ſchreibt, ein 
ähnlicher polniſcher Verräter, namens Wohlgemut, ver⸗ 
haftet, der in den Revolutionsjahren 1905 bis 1906 die Or⸗ 
ganiſation der PPS verraten hatte. Wohlgemut wurde im 
Jahre 1925 in Bialyſtok, wo er ſich unter dem Namen 
Oſtrowſki aufhielt, und ſich im politiſchen Leben, ſo⸗ 
wie in der Bialyſtoker Organiſation der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei eifrig betätigt hatte, in Haft genommen. 
Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt, weil er ſich falſcher Papiere bedient hatte. Sein 
Verrat, ſowie die Tatſache, daß durch ihn 13 polniſche 
Sozialiſten an den Galgen gebracht wurden, 
war bereits verjährt. Man konnte ihm alſo deswegen nichts 
mehr anhaben. 7 


Pilſudſki — Ehrenbürger von Krakau. 


Im Krakauer Rathaus fand am Dienstag 
mittag eine Feſtſitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtatt, in der einſtimmig beſchloſſen wurde, dem 


Marſchall Jözef Pilſudſki das Ehrenbürger⸗ 


recht der Stadt Krakau zu verleihen. Gleichzeitig wurde 
der Beſchluß gefaßt, die Wolſka⸗Straße in eine J6zef 
Pilſudſki⸗Straße umzutaufen. Zum Schluß der 
Sitzung teilte der Stadtpräfident mit, daß in der nächſten 
Zeit an der Wolſka⸗Straße eine Gedenktafel ein⸗ 
gemauert werden ſoll, deren Enthüllung am Namenstage 
des Marſchalls Pilſudſki, d. h. am 19. März 1934 er⸗ 
folgen ſoll. 


See e 9 00 


Mird nicht faſt alles Große mit gefeſſelter Fauſt 
gewonnen? Was wollen wir Kleinen uns kümmern, 
wenn es den Großen ſo geht? Für uns nicht weniger 
als für ſie gilt das Wort: Auch in Ketten vorwärts! 
Raabe. 
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Muſſolini zur Abrüſtungspolitik. 


Paris, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Excelſior“ veröffentlicht gleichzeitig mit der „Opéra Mundi 


Preß“ einen Aufſatz Muſſolinis über die Haltung der 


Welt vor der Abrüſtung. Die Völker erwarteten heute 
keine Wunder mehr, ſondern begnügten ſich mit Kompro⸗ 
miſſen. Ein Abrüſtungsabkommen müſſe außer der Zu⸗ 
ſtimmung der im Völkerbund vertretenen Staaten auch 
diejenigen der Vereinigten Staaten von Amerika und 
Rußland“ finden. 

Muſſolini kommt dann auf die Gleichberechti⸗ 
gung zu ſprechen und erklärt, es ſei heute zwar ein Un⸗ 
terſchied in bezug auf Deutſchland zu machen. Auf der 
anderen Seite könne man aber auch die Beſorgniſſe der 
anderen Staaten nicht außer acht laſſen, ſelbſt wenn 
man ſie ausſchließlich vom pſychologiſchen Standpunkt aus 
betrachte. Man habe verſucht, ein allgemeines Ab⸗ 
kommen aufzuſtellen, um zur Abrüſtung zu gelangen. 


Dabei ſei gar nicht die Rede von Abrüſtung, ſondern ledig⸗ 


lich von einer Rüſtungs⸗Einſchränkung und 
Rüſtungsangleichung; denn es gebe Grenzen 
der Rüſtungseinſchränkung, und man könne von keinem 


Staat verlangen, ſeine Rüſtungen ſortgeſetzt einzuſchränken, 


ohne ſich dabei einer ernſten Gefahr auszuſetzen. 


Das Preſtige des Völkerbundes habe jedoch 
während der letzten 20 Monate harte Schläge erhal⸗ 
ten. Zwiſchen den Hütern der Verträge und denjenigen, 
die gezwungen ſeien, ſich dieſen Verträgen zu unterwerfen, 
beſtänden keine glücklichen Gefühle. Die beſiegten Staaten 
hätten allerdings Gründe genug, eine ſolche Haltung ein⸗ 
zunehmen, weil der Verſailler Vertrag die Abrüſtung der 
Siegerſtaaten ebenſo vorgeſehen habe wie ihre eigene, und 
weil die Siegerſtaaten ſich ſogar verpflichtet hätten, dieſe 
Verträge durchzuführen. 


Um dieſes doppelte Hindernis zu überwinden habe er, 
Muſſolini, keinen richtigen Plan vorgeſchlagen, wie 
man dies behauptet habe, ſondern nur Vorſchläge mit 
dem Ziel unterbreitet, zu einer praktiſchen, wenn auch be⸗ 
grenzten Schlußfolgerung zu gelangen. Frankreich be⸗ 
ſitze ein außerordentliches Sicherheits⸗Element in ſeiner 
militäriſchen Ausrüſtung, ſeiner Überlieferung ſowie der 
Moral ſeines Heeres und ſeines Volkes. 
habe am 17. Mai durch die Rede des Führers offiziell aus⸗ 
geſprochen, es könne ſchon deshalb an keinen Krieg denken, 
da ein jeder Krieg eine Kataſtrophe bedeuten würde. Das 
nationalſozialiſtiſche Regime ſei zu ſehr mit innerpolitiſchen 
Fragen beſchäftigt, um an militäriſche Abenteuer denken zu 
können. Nur wenn man die moraliſchen Hinderniſſe be⸗ 
ſeitige, könne man die franzöſiſche und deutſche Theſe auf 
der Grundlage der Garantie des Vier⸗Mächte⸗Pakts aus⸗ 
gleichen. Um die ganze Schwere der Abrüſtungsfrage zu 
erkennen, müſſe man an die Hypotheſe eines mehr oder 
weniger weitgehenden Mißerfolges der Konferenz 
denken. An dieſem Tage werde der Völkerbund prak⸗ 
tiſch aufgehört haben, zu beſtehen. Neue Staaten⸗ 
gruppen würden ſich formen, die Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten würden ſich zuſpitzen und eine Ara furchtbarer 
Unſicherheit würde die Folge ſein. 


Wirlliche, nicht ſcheinbare 
| Gleichberechtigung. 


Eine amtliche deutſche Erklärung zur Abrüſtungsfrage. 


Die „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Kor⸗ 
reſpondenz“ ſchreibt: 

„Frankreich hat bekanntlich den Umbau der 
Reichswehr aus einem langdauernden Berufsheer in 
eine kurz dienende Miliz gefordert und hat ſich na⸗ 
turgemäß mit einer entſprechenden Erhöhung der Kopfſtärke 
des deutſchen Heeres einverſtanden erklärt. 

Nach dem engliſchen Vorſchlag find für das deutſche 
Heer 200000 Mann vorgeſehen. Die deutſche Forderung 
geht dahin, daß der Gleichartigkeit der Wehrſorm 
die Gleichartigkeit der Bewaffnung zu ent⸗ 
ſprechen hat, daß alſo Deutſchland keine Waffen verſagt wer⸗ 
den dürfen, die die anderen Staaten für ihre Verteidi⸗ 
gung für unentbehrlich halten. 

Frankreich iſt anderer Anſicht. Großmütig er- 
klärt es ſich bereit, dem auf die doppelte Kopfzahl verſtärk⸗ 
ten deutſchen Heer auch eine Verdoppelung der Waffen⸗ 
beſtände zuzugeſtehen, aber welcher Waffenbeſtände? Der 
Waffenbeſtände, wie ſie der Verſailler Vertrag feſt⸗ 


ſetzt! Nicht einmal unzweifelhaft defenſive Waffen wie Flug⸗ 


abwehrgeſchütze ſollen Deutſchland erlaubt werden. Ebenſo 
nicht die entſcheidenden modernen Waffen, wie Flugzeuge, 
Tanks und ſchwere Geſchütze, die Frankreich in gewaltigen 
Mengen beſitzt. Deutſchland ſoll ſich mit den in der heutigen 
Zeit völlig ungenügenden und auch in ihren Mengen un⸗ 
zulänglichen Waffen von Verſailles begnügen. 

Die Verſtärkung der deutſchen Armee auf 200 000 Mann 
und die Verdoppelung ihrer Verſailler Waffen würden fie 
zur deutſchen Bevölkerung etwa in das gleiche Verhältnis 
bringen wie es bei den kleinen abgerüſteten Staaten beſteht 
und ihr relativ dieſelbe Bewaffnung geben wie dieſen. 

Dafür ſoll Deutſchland die von den Franzoſen mit Recht 
oder Unrecht als militäriſch beſonders wertvoll angeſehene 
zwölfjährige Dienſtzeit beſeitigen und die von 
den Franzoſen wegen ihrer Leiſtungsfähigkeit beſonders ge⸗ 
fürchtete Reichswehr in eine kurz dienende und den Fran⸗ 
zoſen viel weniger gefährlich erſcheinende Miliz umwandeln. 
Gleichzeitg will aber Frankreich für die nächſten vier 
Jahre ſeine in jeder Hinſicht überſteigerten Rüſtungen 
nicht im geringſten vermindern. 

So ſehen Abrüſtung und Gleichberechtigung heute nach 
über anderthalb Jahren Abrüſtungsverhandlungen in der 
franzöſiſchen Auffaſſung aus. So lange dies ſo iſt, kann 
man auf eine Einigung ſchwerlich hoffen. Wer die Ver⸗ 
antwortung dafür au tragen hat, kann nicht zwei⸗ 
falhaft ſein.“ 8 


Trrtſchland 
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Eifrige Schmiedearbeit 
an der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Freundſchaft. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten Lit⸗ 
winow auf der Rückreiſe von Genf drei Tage lang in 
Warſchau als Gaſt der Polniſchen Regierung verweilen. 
Bald darauf wird der polniſche Außenminiſter Beck einen 
Beſuch in Moskau abſtatten. 


Nach dieſem Austauſche der politiſch⸗diplomatiſchen 
Höflichkeitsbeſuche werden die ſeit langem in Ausſicht ge⸗ 
nommenen gegenſeitigen offiziellen Beſuche der Sowjet⸗ 
preſſe in Polen und der polniſchen Preſſe in Sowjetruß⸗ 
land erfolgen. Zuletzt werden dieſe demonſtrativen Akte 
der Engerknüpfung der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Polen und Sowjetrußland einen krönenden Ab⸗ 
ſchluß erhalten: in der Reiſe des Kommiſſars Woroſchilom, 
des Oberkommandierenden der bewaffneten Kräfte Sowjet⸗ 
rußlands, nach Polen, die im November erfolgen ſoll 
und im Gegenbeſuch des Marſchalls Pilſudſki in Moskau, 
wahrſcheinlich im März 1934. 

0 


Ob dieſe Nachrichten ſich als völlig zutreffend erweiſen 
werden, wird die nahe Zukunft zeigen. Immerhin iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß ſie auf einer Linie liegen, in welche ver⸗ 
ſchiedene, ſehr auffällige Bemühungen der maßgebenden 
Regierungspreſſe einmünden, fie betonend und zu einer 
richtungweiſenden Hauptlinie geſtaltend. Der Austauſch 
von gut durchdachten Gefälligkeiten, Aufmerkſamkeiten und 
Ehrungen zwiſchen den polniſchen und den ſowjetruſſiſchen 
Behörden und Kulturinſtitutionen mehrte ſich und iſt Ge⸗ 
genſtand eingehender Beſprechungen, die den offenkundigen 
Zweck haben, die im Publikum vorhandenen inneren Wi⸗ 
derſtände gegen den allzu weit gehenden Ausbau der Be- 
ziehungen zu Sowjetrußland zu überwinden und eine ver⸗ 
ſtändnisvolle Stimmung für weitere politiſche Schachzüge 
der polniſchen Außenpolitik vorzubereiten. 


Einen charakteriſtiſchen Zug tragen zu dieſen Veranſtal⸗ 
tungen die jetzt im „Kurjer Poranny“ erſcheinenden Ar⸗ 
tikel bei, in denen der Mintant des Marſchall Pilſudſki, 
Hauptmann Lepecki die Eindrücke ſchildert, welche er 
während ſeiner jüngſt erfolgten Reiſe nach Sibirien von 
Sowjetrußland gewonnen hatte. Hauptmann Lepecki, der 
an der Abfaſſung der Biographie des Marſchalls arbeitet, 
begab ſich nach Sibirien, um Beiträge zum Aufenthalte des 
jungen Pilſudſki während der Zeit von deſſen Straſver⸗ 
ſchickung nach Sibirien zu ſammeln. Die Sowjetbehörden 
waren ihm dabei mit der aus geſuchteſten Zuvorkommenheit 
behilflich. 

Hauptmann Lepecki, der in die polniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen tiefer eingeweiht ſein dürfte als viele 
beſtinformierte polniſche Politiker, ſchildert das von ihm in 
Sowjetrußland Geſehene und Beobachtete mit einer in 
Wohlwollen getauchten Feder. Er nimmt auch Anlaß, ſei⸗ 
nerſeits der Preſſe einen Fingerzeig zu geben, daß es an 
der Zeit ſei, an der allgemeinen Einſtellung auch zu den 
inneren ſowjetruſſiſchen Angelegenheiten eine gründliche 
Wendung zu vollziehen. 


So ſagt er in ſeinem erſten Artikel u. a.: „Die Preſſe 
hat mich daran gewöhnt, mir die Bolſchewiſten als blut⸗ 
gierige, boshafte Beſtien vorzuſtellen. Kein Wunder, daß 
ich die Menſchen in Moskau mit einer gewiſſen Voreinge⸗ 
nommenheit betrachtete. Wie, wenn mir jemand an die 
Gurgel fahren würde ... Ich habe jedoch nichts Raubtier⸗ 
artiges an ihnen bemerkt. Alle ſind nach ihrem Ausſehen 


weich und phlegmatiſch, etwa wie wir, die Zierde 
Zentraleuropas. 


Überhaupt wäre es vielleicht an der Zeit, mit den War⸗ 
ſchauer Legenden über Rußland Schluß zu machen. Z. B. 
was den Hunger betrifft. Laut einem Teil unſerer 
Preſſe ſind dort die Leute „vor Hunger geſchwollen“ und 
„fallen in den Straßen wie die Fliegen um“. Ich verſtehe, 
warum die Blätter dies ſchreiben; aber ich verſtehe nicht, 
warum ſie dieſes Geſchreibſels nicht überdrüſſig werden. 
Sicherlich werden in Moskau keine Nachtigallenzungen ge⸗ 
geſſen, wahr iſt es auch, daß ſich das Eſſen nicht über die 
Ränder der Schüſſeln ergießt, aber was dieſen Hunger 
anbetrifft, ſo iſt dies eine zu grobe Übertreibung, um ſie 
immerfort zu wiederholen.“ 

(Vom Moskauer Hunger ſchreibt man auch nicht, 
wohl aber vom Hunger in der Provinz! D. Red.) 

Das iſt die Brille, durch die eine offizielle Perſon die 
in einem befreundeten Lande herrſchenden Verhältniſſe zu 
betrachten ſich für verpflichtet hält. 

Die Außerungen Lepeckis, die ſogar von Beobachtungen 
ſehr links ſtehender polniſcher Schriftſteller, welche Ruß⸗ 
land bereiſten, abweichen, haben in den politiſchen War⸗ 
ſchauer Kreiſen berechtigtes Aufſehen erregt und werden 
als unwillkürliche Signale kommender Ereigniſſe gedeutet. 

Es iſt ſicher kein Zufall, daß — während die Artikel⸗ 
Reihe des Adjutanten des Marſchalls über Rußland er⸗ 
ſcheint, — die „Gazeta Polſka“ eine Betrachtung (die wahr⸗ 
ſcheinlich den Abg. Miedzinſki zum eee eee eee e eee eee ee hat) ver⸗ 


Geiſtliche Abendmuſik in der 
Evangeliſchen Pfarrkirche. 


Ein Abend Belonberer Weihe war es, den uns Gott⸗ 
fried Greulich (Violine) und Georg Jaedeke 
(Orgel) mit dieſem Konzert in der Evangeliſchen Pfarrkirche 
beſcherten. Es war das erſte Konzert dieſer Saiſon und ſei 
als gutes Symbol für die zu erwartenden Aufführungen 
gebucht: Ein hervorragender Auftakt, edle Kunſt, geboten 
von Künſtlern, die ſich von ihrer Aufgabe erfüllen laſſen 
und dieſe zu erfüllen willen Schade nur, daß nicht mehr 
Beſucher anweſend waren; der Abend war es wert, ein über⸗ 
volles Haus aufzuweiſen. 

Eingeleitet wurde das Konzert durch Präludium und 
Fuge fissmoll für Orgel von D. Buxtehude. Buxtehude 
iſt zweifellos der größte Komponiſt der Vor⸗Bachſchen 
Epoche. Georg Jaedeke wußte mit ſeinem hohen künſt⸗ 
leriſchen Einfühlungsvermögen und ſeiner anerkannten 
Technik das Werk als das zu bieten, was es iſt: Als ein 
wahres Meiſterwerk der deutſchen Orgelmuſik. Die Einheit⸗ 
lichkeit des Ideenmaterials, der wohlüberlegte Wechſel und 
Fortſchritt in den Stimmungen, die ſtrahlende, alle Mittel 
der Orgel entfaltende Technik geſtatteten es dem Künſtler, 


öffentlicht, welche bezeichnenderweiſe: „Das Ende von 
Verſailles“ betitelt iſt und etwas dem Titel ſchnur⸗ 
ſtracks Entgegengeſetztes zu beweiſen ſucht. Die Betrach⸗ 
tung, die voller Ironie und Biſſigkeiten iſt, unterſcheidet 
zwiſchen der Periode, welche vom Ende des Krieges an, 
über die Verſailler Verhandlungen und die Nachkriegsjahre 
hinweg bis zum Abſchluſſe des Nichtangriffspaktes zwiſchen 
Polen und der Sowjetunion dauerte und der neuen Ge⸗ 
ſchichtsepoche, welche von dieſem Pakte an beginnt. In 
der verſtrichenen Periode lebte Europa unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Fiktion: daß der Friede eigentlich noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen, daß „Verſailles“ eigentlich noch nicht endgültig 
beendigt ſei und die „Friedenskonferenz“ dauerte fort: zuerſt 
unter ausſchließlicher Beteiligung von vier Mächten (die 
Vereinigten Staaten, Großbritannien, Frankreich und (?) 
Deutſchland), dann von drei Mächten (denſelben mit Aus⸗ 
ſchluß der Vereinigten Staaten) und zuletzt unter den 
Mächten des Viererpaktes. 

Doch die Weiterführung dieſer Friedensverhandlungen 
von Mächten, die als Schiedsrichter über Europa entſchei⸗ 
den wollen, ſei zwecklos. Heute gebe es keine „Pa⸗ 
trone“ und keine „Klienten“ mehr. 

„Es gibt Staaten von verſchiedener Kraft und von ver⸗ 
ſchiedenem Bewußtſein ihrer geſchichtlichen Miſſion — wird 
weiter ausgeführt. Aber es laſtet auf ihnen nicht mehr die 
Suggeſtion der Notwendigkeit, ſich fremdem Urteil zu 
unterwerfen. Dieſe Illuſion iſt zerſtoben. Wann? Es iſt 
ſchwer, dies jetzt ſchon feſtzuſtellen. Wer weiß, ob nicht da- 
mals, als Moskau (genen den Willen Berlins) und War: 
ſchau (gegen den damaligen Willen von Paris) — ſich zu 
verſtändigen vermochten“. 

Damit habe ſich die Konſtellation in Europa geändert 
und daraus ergebe ſich „eine Anderung des politiſchen Ar⸗ 
beitsſyſtems“. ..: es werde keine drei, oder vier, ſondern 
weit Sp. Partner geben, 

Der Schluß lautet: „Wiederholt rief man in Deutſch⸗ 
land: „das Ende von Verſailles“. Es ſcheint, daß wir in 
dieſem Monate eben „‚das Ende der Methoden von 
Verſailles“ ſehen. Und dieſes Ende der Methode iſt 
vielleicht ĩleichbedeutend mit der Stärkung des Ber: 
trages. 

Dieſe Ausführungen find unter dem Eindruck der Ent⸗ 
hüllungen von Pertinax über die Zugeſtändniſſe, die 
Frankreich dem deutſchen Standpunkte in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage angeblich zu machen ſich anſchicke, abgefaßt 
worden und zielen offenbar gegen die Pariſer Regierung. 

Einen ähnlichen Gedankengang verfolgt die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ in einem Artikel, in 
welchem der ganzen Entente aus der Zeit des großen 
Krieges geradezu und deutlich mit einer Kündigung 
gedroht wird. Das Blatt verweiſt auf die im Werden 
begriffene mächtige Koalition der oſteuropäiſchen Staaten. 
Oſteuropa macht ſich ſelbſtändig! — wird Frankreich im 
Momente zugerufen, in welchem die Möglichkeit dämmert, 
daß „Frankreich feine politiſche Rolle“ in Europa redu⸗ 
zieren will.“ Polen, die Kleine Entente, Bulgarien (2) 
und dahinter das mächtige Sowjetrußland! . 


Frankreich wird alſo durch die 1 dieſer 
Möglichkeit unter Druck geſtellt, feine frühere Poli⸗ 
tik fortzuſetzen. In den letzten Meldungen aus Genf wird 
ſchließlich — und das gehört auch zum Bilde — von pol⸗ 
niſcher Seite beſonders auf die Aufmerkſamkeiten hingewie⸗ 
ſen, die der Vertreter der Vereinigten Staaten dem Mi⸗ 
niſter Beck bezeigte und angedeutet, daß die Vereinigten 
Staaten von Amerika anſcheinend der neuen Geſtaltung 
der Verhältniſſe in Oſteuropa und insbeſondere den Ar⸗ 
beiten an den Beziehungen zwiſchen Warſchau und Moskau 
ihre Unterſtützung zu gewähren geneigt ſeien. 

Alſo: das öſtliche Mitteleuropa, Rußland und Amerika. 
Dieſe Perſpektive gibt der Warſchauer offiziöſen Preſſe den 
Schwung und die Fähigkeit, ironiſch auszurufen: „Das 
Ende von ee „Das Ende? Wir ſind keine Klien⸗ 
ten mehr! . | 

\ = 


Patek reiſt nach Moskau. 


Am kommenden Sonntag, dem 8. d. M., reiſt, wie die 
polntiche Preſſe meldet, der polniſche Botſchafter in Wa⸗ 
ſhington, Staniſtkaw Patek, der in den letzten Jahren 
Polen bei der Sowjetregierung vertreten und dabei das 
Werk der Annäherung zwiſchen Polen und der 
Sowjetunion zu poſitiven Ergebniſſen geführt hat, nach 
Moskau ab. Der Aufenthalt des Herrn Patek in Mos⸗ 
kau wird einige Tage dauern. Es wird angenommen, daß 
Botſchafter Patek während ſeines Aufenthalts in Moskau 
einige Konferenzen mit den leitenden Faktoren der Sowjet⸗ 
politik haben wird. 

Wenngleich die Reiſe des Botſchafters Patek nach Mos⸗ 
kau wahrſcheinlich einen privaten Charakter tragen 
wird, ſo werden von der polniſchen Preſſe doch gewiſſe 
Schlüſſe auf die politiſche Bedeutung der Reiſe aus der Tat⸗ 
ſache geſchloſſen, daß Patek vor einigen Tagen von Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki zu einer längeren Audienz empfangen 
wurde. 


ſein ganzes Können zu ‚Entfaltung zu bringen. — Außer: ae a N ee ee dieſem Werke eigen iſt und die bei aller Würde und allem 


dem bot Georg Jaedeke noch: Sonate Es⸗dur von J. S. Bach 
und eine Choralfantaſie von M. Reger. In den Orgel⸗ 
ſonaten, von denen Bach ſechs geſchrieben hat, führen zwei 
Manuale je eine Stimme, die dritte iſt dem Pedal zu⸗ 
geteilt — eine Form, zu der Bach von ſeiner Kammermuſik 
aus gelangt iſt. Ebenſo trefflich geboten wie die Bach⸗ 
Sonate war die Choralfantaſie Regers, deſſen Kunſt in 
ihrer Weite und Tiefe nur mit der Bachs verglichen wer⸗ 
den kann. Regers Harmoniereichtum iſt ebenſo unbegrenzt 
wie der des Kontrapunktes, und die Stimmen entwickeln 
ſich erſt auf der Baſis der Harmonik, die ſtets tonal gebun⸗ 
den bleibt, ſelbſt wenn ſie in Grenzgebiete der Tonalität 
vorſtößt. In der Form fußt Reger ganz auf der reichen 
Kunſt Bachs, nur ſein Perſönlichkeitsſtil, in dem er ſie für 
ſeine Muſik benötigt und darſtellt, iſt ein anderer, eine 
Fortführung, Erweiterung der überkommenen Prinzipien 
— kraft des Schöpfertums des modernen Meiſters. Das 
Werk konnte in der Art, wie Georg Jaedeke es bot, erfaſſen 
AR entzüden. 


Gottfried Greulich ſpielte die Sonate D-dur von 
Händel mit vollendeter Technik und einer Gefälligkeit, die 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


n der Redaktion. 


A. in G. Wenn Sie ſich das von Ihnen vor dem Notar 
NE Teſtament, das ſich in gerichtlicher Verwahrung befindet, 
vom Gericht zurückgeben laſſen, wozu Sie jederzeit berechtigt ſind, 
ſo iſt das gleichbedeutend mit dem Widerruf des Teſtaments. Ein 
ſelbſtgeſchriebenes und unterſchriebenes Teſtament, das ſich in ge» 
richtlicher Verwahrung befand, bleibt aber in Geltung, auch wenn 
es u. Erblaſſer vom Gericht zurückgefordert wird. 

K. 3. Abkömmlinge, die als geſetzliche Erben zur Erbfolge ge⸗ 
langen, müſſen ſich dasjenige, das fie zu Lebzeiten des Erblaſſers 
als Ausſteuer erhalten haben, bei der Auseinanderſetzung unter⸗ 
einander zum Ausgleich anrechnen laſſen, wenn der Erblaſſer bei 
der Zuwendung nichts anderes beſtimmt hat. Dieſe Beſtimmung 
bezieht ſich nicht auf Abkömmlinge, die durch letztwillige Verfügung 
zur Erbfolge berufen ſind. 

Bertha B. Wenn Sie ſelbſt nur ſo viel beſitzen, daß es knapp 
für Sie zum ſtandesgemäßen Unterhalt ausreicht, ſo haben Sie 
auch n Verwandten gegenüber keine Unterhaltspflicht. 

100. Es ſind, wie es heißt, Anderungen in dieſer Frage 
0 geändert iſt aber bis jetzt noch nichts. Die Anmeldung 
muß alſo wie bisher erfolgen. Hausgeſinde iſt das Perſonal, 
deſſen Arbeit ſich auf das Haus beſchränkt. Perſonen, die zu 
Arbeiten im landwirtſchaftlichen Betriebe, im Felde, im Hofe und 
in den Stallungen angenommen ſind, werden dadurch nicht Haus⸗ 
geſinde, daß fie Wohnung, Koſt und Wäſche im Haufe des Eigen⸗ 
tümers der Wirtſchaft erhalten. 

A. Z. B. g. 5. 1. Das Teſtament iſt nach wie vor giltig und 
es braucht nicht durch ein anderes erſetzt zu werden. 2. Es ſind 
im Verkehr zwiſchen Privatperſonen Zinſen bis 12 Prozent zu⸗ 
läſſig, ganz gleichgiltig, ob es ſich um hypothekariſch geſicherte oder 
andere Darlehen handelt. Für Hypotheken, die vor dem 2. Juli 
1932 entſtanden ſind, wenn es ſich ſich nicht um Sicherungshypothe⸗ 
ken oder Hypotheken von Banken und ähnlichen Inſtitutionen han⸗ 
delt, ſind die Zinſen durch das Geſetz vom 29. 3. 33 auf 6 Prozent 
herabgeſetzt. 3. Sie können eine Forderung an einen Schuldner 
nicht ohne weiteres als Hypothek in ſein Grundſtück eintragen 
laſſen. Dazu müſſen Sie entweder die Genehmigung des Schuldners 
oder eine gerichtliches Urteil haben. Wenn der Schuldner nicht 
zahlt, und Ihr Verlangen, die Forderung hypothekariſch zu ſichern, 
ablehnt, dann müſſen Sie ihn verklagen und in weiterem Verlaufe 
auf Grund eines gerichtlichen Urteils pfänden laſſen. Erſt wenn 
die Pfändung in ſein bewegliches Vermögen fruchtlos iſt, können 
Sie ſein Grundſtück pfänden und den Zwangsverkauf desſelben 
beantragen. Wenn Sie dem Schuldner dieſe Möglichkeiten vor 
Augen halten, wird er vermutlich gleich ſein Einverſtändnis damit 
erklären, daß Ihre Forderung als Hypothek auf ſeinem Grundſtück 
eingetragen wird, womit ſich ſelbſtverſtändlich Klage und alles 
andere erübrigt. 

O. S. 1. Aus der Darſtellung, die Sie von der bisherigen 
Entwicklung des Schuldverhältniſſes geben, kann Ben geſchloſſen 
werden, daß Ihre Schuldnerin nicht 8 iſt, den mit Ihnen 
vereinbarten Zinsſatz herabzuſetzen; fie muß nach wie vor 12 Pros 
zent zahlen. Auch wenn das Geld jetzt hypothekariſch eingetragen 
wird, bleibt es bei dem bisherigen Zinsfuß. Eine Anderung 
könnte nur eintreten, wenn die Schuldnerin, von der wir ver⸗ 
muten, daß ſie eine Landwirtſchaft unter 50 Hektar beſitzt, das 
Schiedsgericht ihres Kreiſes in Anſpruch nimmt, um ſich durch 
dieſes ihre Schuldverpflichtungen regeln zu laſſen. Da dies offen⸗ 
bar bisher nicht geſchehen iſt, muß ſie ſich an die Vereinbarungen 
mit Ihnen halten. 2. Das Gerücht, daß das Schiedsgericht in den 
Kreisſtädten am 1. Januar 1934 außer Kraft tritt, iſt unbegründet. 
Die Außerkraftſetzung des bezüglichen Geſetzes erfolgt durch eine 
Verordnung des Miniſterrats. 3. Wenn Sie das Geld jetzt zurück⸗ 
fordern, dann hat doch die Eintragung ins Grundbuch, die Sie 
ankündigen, keinen Zweck. 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 8. Oktober. 


ln 
06.20: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.45: Morgen« 
feier. 09.30: Feierſtunde für die Frau. 11.00: Jacob Kneip: 
Leben des Bauern. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Im rheini⸗ 
ſchen Dorfkrug. 12.00: Konzert. 13.00: Konzert. 14.00: Wir be⸗ 
ſuchen die Reichsjugendführung. 14.30: Kinderliederſingen. 15.90: 
Zur Unterhaltung. 16.90: Von Mühlacker: Konzert. 18.00: Raſſe 
und Sprache. 18.20: Hermann Reich, dem Entdecker des Mimeas 


zum 65. Geburtstag. 18.45: Sport des Sonntags. 19.05: Von 
München: „Cavalleria ruſticana“. 20.10: Hochzeit 28 das iſt 
wunderſchön. Eine aktuelle Stunde von no Hintz. 21.10: 
Konzert. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00— 24.00: Von München: Nachtmuſik. 
5 
: Konzert. 10.00: Katholiſche Morgenfeier. 11.00: Der Him⸗ 


12.00: Von Langenberg: 20. Deutſches Bachfeſt 


Fre ſternbeſät. 
in 16.00: Lieder mit 


Köln. 13.90: Konzert. 15.30: Kinderfunk. 


Bläſerquintett. 16.90: Friedrich und Rübezahl. 16.50: W 
duett. 18.00: Konzert. 19.20: Heitere Stunde. 20.0: Konzert. 
22.90 — 24.00: Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 09.00: 


Evangeliſche ggg 11.90: 
Beethoven⸗Sonate, Werk 111. 12.00: Deutſches Bachfeſt in 


Köln. 13.90: Schallplatten. 15.00: Volkstümliche Lieder. 16.00: 


Konzert. 18.00: Von Danzig: Die deutſche Novelle. 18.25: Mu⸗ 
ſikaliſche Unterhaltung. 20.00: Wunſchkonzert. 22.00: Nachrich⸗ 
en. Sport. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 

eipzig. 

06.35: Konzert. 08.20: . Morgenandacht. 10.90: Bon 
Dresden: „Gottes Lob aus Kindermund“. 11.15: Kleine Sonn⸗ 
tagsmuſik. 12.00: Konzert. 14.05: Was wir bringen. 14.25: 


Winke für die Landwirtſchaft. 14.85: „Hallo! Hier iſt der Funk⸗ 
zoo!“ 15.10: Von Jena: Chorkonzert. 16.00: Unterhaltungskonzert. 
17.50: Das älteſte deutſche Regiment. 18.20: Klaviermuſik. 20.10: 
Von Frankfurt: Ginfeppe Verdi. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.90: 
. vom Kunſtflug⸗Revanchekampf Fieſeler—Detroyat in 
PN aris (Aufnahme). 23.00-24.00: Von München: Nachtmuſik. 
arſchan. 
09.20: Schallplatten. 09.40 Schallplatten. 11.45: Geiſtliche Mu 
(Schallplatten). 12.15: Aus der Philharmonie: Konzert. Sol 
Woytowicz, Klavier. 14.20: Lieder und Volksmelodien (Schall. 
platten). 15.25: Unterhaltungskonzert. 16.90: Schallplatten: 
Violinvortrag. 18.40: Liedervortrag. 20.00: Leichte Muſik. Funke 
orcheſter. Waſiel, Geſang. 22.25: e 23.05— 23.90: 
Tanzmuſik. 


Gehalt wunderbar mit dem gewichtigen Ernſte Bachs kon⸗ 
traſtiert. Die vornehm⸗leichte Art fand und findet allſeiti⸗ 
gen Anklang — nicht nur bei denen, für die das Werk be⸗ 
ſtimmt war: Die Violinſonaten für den Prinzen von Wales. 
Ebenſo gefallen mußte der. Sieiliano aus der Sonate 
c-moll von Bach, zart und lieblich geboten. Ganz anders 
im Charakter war das Adagio aus der Sonate h-moll, das 
im Gegenſatz zum Siciliano in Melodie wie Harmonik ernit 
und breit eine prachtvoll geſchloſſene Form bildet. Ganz 
beſondere Anforderungen an den Künſtler, denen er durch⸗ 
aus gerecht wurde, ſtellte das Largo aus der I, Soloſonate 
für Violine. Dieſe Sonaten GBach hat drei geſchrieben) 
haben etwas Gewaltiges an ſich. Durch die Ausgedehntheit 
des doppelgriffigen Spiels und die geſchickte Verwendung der 
leeren Saiten wird faſt eine unglaubliche Tonfülle erzeugt. 
Gottfried Greulich ſpielte Bach mit wunderbarem Fein⸗ 
empfinden und — was wenige Geiger auszeichnet — ſicherem 
Stilgefühl. 

Alles in allem: Ein Abend, reich an hochwertigen künſt⸗ 
leriſchen Eindrücken. 
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Birne Nundſchau. 


Ausweis der Bant Polſti 
für die 3. September ⸗ Dekade. 


1933 


2 Aktiva: 30. 9. 33 20. 9. 33 
Sold in Barren und Münzen. 473 542 951.58 473391 128.80 
‘ Gold in Barren und Münzen im 

Mr Se 74 148 571.78 74 907 567.33 

Valuten, Deviſen ujw. 

a) deckungs fähige 2 aa 
„„ 0. ten hen A — —.— 
Silber- und Scheidemünzen 33 137 889.36 48 219 404.53 

F Ä 679 471 219.08] 620 105 944.80 
Diskontierte Staatsſcheine . 48 016 800.— 49 561 300.— 
Lombardforderungen 99 636 880.95 96 980 838.55 
Effekten für eigene Rechnung. 13 109 324.08 12 955 556.85 
eee 92 802 314.77 92 852 314.77 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
Wenn u lun. wein 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Aktiva 148 776 361,911 156 226 015.— 
1 772 641 953.51 | 1 735 200 070.63 
Paſſiva: ö 

Aktienkapital! 150 000 000. -] 150 000 000.— 
CCC 114 000 000.— | 114 000 000.— 

Sofort fällige Verpflichtungen: a 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 23 158 180.95 3 400 591.75 


— 


151 270 817.56 


122 302 520.55 


33 502 983.42 
965 979 210.— 


317 046 467.90 


14714 951.24 
1030 517 030.— 
I 317 949 270.77 

ſ 1772 641 953.51] 1 735 200 070.63 


Andere Paſſiva 


Tagung des Generalrates 
der polniſchen Holzverbände. 


Dieſer Tage fand die Jahresverſammlung des Generalrates 
der polniſchen Holzverbände unter dem Vorſitz des Grafen 
Oſtrowſki ſtatt. Alle wichtigeren Stellen und Zentren der Holz⸗ 
induſtrie Polens waren vertreten. Die Tagung wurde von Graf 
Oſtrowſki durch eine Anſprache eingeleitet, in welcher die gegen⸗ 
wärtige Lage der polniſchen Holzinduſtrie dargelegt und betont 
wurde, daß verſchiedene Erſcheinungen Berechtigung zum Optimis⸗ 
mus auf dieſem Gebiete der Induſtrie geben, wenn auch die ver⸗ 
merkte Beſſerung noch keine ausgeſprochenen Anzeichen von Dauer⸗ 
Hhaftigkeit erkennen laſſe. Anſchließend wurden Organiſations⸗ 
fragen des Verbandes erörtert und die Bedeutung der Tatſache 
der Schaffung des Holzwirtſchaftsrates hervorgehoben. Es wurde 
die Bereitſchaft zu einer Zuſammenarbeit mit den Vereinigten 
Walobeſitzerverbänden und mit der Verwaltung der polniſchen 
Staatsforſten erklärt, die aber der privaten Holzinduſtrie Polens 


n Bedingungen für eine normale Entwicklung ſichern 
mütſſe. 
Die Diskuſſion zeigte Meinungsverſchiedenheiten in der 


Beurteilung der gegenwärtigen Marktlage. Nach lebhaftem Ge⸗ 
dankenaustauſch wurde eine Entſchließung angenommen, welche den 
Standpunkt des Generalrates der polniſchen Holzverbände gegen⸗ 
über den aktuellen Fragen der Wirtſchaftspolitik umreißt und die 
Richtlinien der Holzpolitik für die nächſte Kampagne feſtſtellt. Die 
Reſolution hat folgenden Wortlaut: 


„Die Hauptverſammlung des Generalrates der polniſchen Holz⸗ 
verbände erwartet von der Zuſammenarbeit mit den Vereinigten 
Waldbeſitzerverbänden und mit der Verwaltung der polniſchen 
„Staatsforſten die Erfüllung folgender Minimalforderungen: 


1. Sicherung der Möglichkeit für die beſtehenden Unter⸗ 
nehmungen der privaten Holzinduſtrie, ſich in jeder Holzkampagne 
mit dem benötigten Rohſtoff innerhalb beſtimmter Termine und in 
ausreichenden Mengen verſorgen zu können. 


2. Garantie völliger Gleichberechtigung für Induſtrie und Han⸗ 
del auf dem Gebiete des Wettbewerbs. 


3. Schaffung von Bedingungen, die eine einheitliche Export⸗ 
politik ermöglichen und eine ſachliche Zuſammenarbeit aller inter⸗ 
eſſierten Faktoren der Holzwirtſchaft garantieren.“ EW DD. 


Die polniſche Handelsſchiffahrt. 


Weitere Verſchärfung der Kriſe. 


Außer einigen fremden Schiffahrtsgeſellſchaften, ſo „Chargeurs 
Neunis“, „Compagnie Génerale Transatlantique“ und „American 
Scantie Line“, deren Schiffe Gdingen anlaufen, beſitzt Polen einige 
eigene reguläre Linien, nämlich: „Gdingen— Amerika“, „Gdingen 
— Danzig —London—Hull“ und „Baltiſche Linie“. Die Linie 
„Gdingen— Amerika“ wird von 3 Paſſagier⸗Frachtdampfern bes 
fahren, die eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Gdingen, Dans 
zig, Hallifax (Kanada) un) Newyork unterhalten. Die Schiffe ge 
hören der „Polniſchen Transatlantiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft“. 
Im Juni 1990 kam zwiſchen dieſer Geſellſchaft und der „American 
Scantie Line“ ein Pool e Die erzielten Gewinne werden 
im Verhältnis von 63 Prozent (polniſche Linie) zu 37 Prozent 
(Scantie Line) geteilt. Die Linie „Gdingen— Danzig London — 
Hull“ wird hauptſächlich zum Zwecke des Waren: und Perſonenver⸗ 
kehrs zwiſchen England und Polen von 4 Paſſagier⸗Frachtdampfern 
befahren, die der „Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft“ ge⸗ 
hören. Die Reederei ſtellt eine A.⸗G. mit 13,4 Millionen Zloty 
Kapital dar, wovon 75 Prozent der „Zegluga Polſka“ und 25 Pro⸗ 
zent der engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft „Ellerman Wilſon Lines 
Ltd“ in Hull gehören. Die „Baltiſche Linie“ dient dem Verkehr 
zwiſchen Gdingen, Libau, Riga, Tallin und Helſingfors. Der Ver⸗ 
kehr wird von 2 Dampfern bewerkſtelligt, die der ſtaatlichen 
Schiffahrtsgeſellſchaft „Zegluga Polſka“ gehören. Außerdem beſitzt 
dieſe Reederei 8 Schiffe, die keine regelmäßigen Routen befahren, 
und 5 kleinere Schiffe, die den polniſchen Küſtenverkehr aufrecht 
erhalten. Abgeſehen von dieſen amtlichen bzw. halbamtlichen Ree⸗ 
dereien wird der Seeverkehr durch private Geſellſchaften unterhal⸗ 
ten. Hierher gehören der Konzern „Robur“, der 4 Kohlendampfer 
beſitzt und das Unternehmen für „Reisaushülſen“ in Gdingen, das 
über einen kleineren Dampfer verfügt. 


Von der allgemeinen Kriſe der internationalen Seeſchiffahrt 
wurde die polniſche Handelsflotte bis zum Jahre 1930/1931 relativ 
wenig ergriffen. Erſt im vergangenen und beſonders im laufenden 
Jahre treten die Symptome der allgemeinen Stagnation beſonders 
klar hervor. Intereſſante und aufſchlußreiche ziffernmäßige An⸗ 
gaben über die Lage der internationalen und der polniſchen Han⸗ 
delsflotte entnehmen wir den Ausführungen von Rowmund 
Pikſudſki. Danach ſoll die Bilanz der Cunard Line in England trotz 
der natürlichen Prämie, die ſich aus der Pfundentwertung ergibt, 
im Jahre 1932 einen Minusſaldo in der Höhe von 927261 Z, die 
der White Star Line einen ſolchen von 301974 I, und die der 
Oceanie Steam Navigation Co. einen ſolchen von 450 777 T aufs 
gewieſen haben. Eine ähnliche Abwärtsentwicklung läßt ſich in 
Holland feſtſtellen. Das Defizit der Koninklijke Hollandſche Lloyd, 
die zu den größten Schiffahrtsunternehmen der Niederlande ges 
hört, betrug 1585135 Hfl. trotz der ihr vom Staate erteilten Sub⸗ 
vention in der Höhe von 4,1 Millionen Hfl. In Deutſchland be⸗ 
trug die Unterbilanz der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und des Nord⸗ 
deutſchen Lloyds 24 Millionen Mark. In Italien bezifferte ſich das 
Defizit des Großkonzerns „Italia“ auf 20 Millionen Lire. In den 
Vereinigten Staaten ſchloß die Merchant Fleet Corporation mit 
einem Defizit von 8,4 Millionen Dollar ab. Auch die Seeſchiffahrt 
Frankreichs wurde von der Kriſe im abgelaufenen Jahre ſchwer be⸗ 
troffen. Das erſte Halbjahr des laufenden Jahres weiſt eine 
weitere Verſchärfung der Kriſe auf. 

Ebenſo wie in der internationalen Seeſchiffahrt findet der 
Niedergang der Konjunktur in Polen in erſter Linie in der raſchen 
Abnahme der Einnahmen aus den Verfrachtungen infolge der 
Senkung der Frachtraten und der Pfundentwertung feinen Aus⸗ 
druck. Dagegen zeigt die Schiffstonnage in Polen eine nicht un⸗ 
weſentliche Erhöhung auf. 

Die Transporte auf polniſchen Schiffen in Ausfuhr und Ein⸗ 
fuhr bezifferten ſich in den letzten 3 Jahren wie folgt: 


Jahr Aus⸗ Ein⸗ Transporte zwiſchen zu⸗ 
fuhr fuhr den fremden Häfen ſammen 

(in 1000 Tonnen) 
1930 619 149 90 858 
1931 870 124 66 1060 
1932 913,5 95 775 1086 


Im Jahre 1932 wurden alfo noch 26000 Tonnen mehr ver⸗ 
frachtet als im Jahre 1931. Die Zahl der beförderten 1— 7 1750 
erhöhte ſich um 1400 Köpfe, gegenüber 1931 (11795 Paſſagiere 

Aus der Gegenüberſtellung der Ein⸗ und Ausfuhrzahlen geht 
hervor, daß die polniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften auf der Heimreiſe 
nicht genügend Frachten haben, wodurch die Rentabilität ſtark 
beeinträchtigt wird. Der Tiefſtand der Importziffern iſt auf die 
ſchlechte Lage der polniſchen Hütteninduſtrie, mit ihrer Rückwirkung 
auf Einfuhr von Erzen, Schrott und Thomasſchlacke zurückzuführen. 
Als ein günſtiges Zeichen für die Lage der polniſchen Handels⸗ 
ſchiffahrt iſt das Anſteigen der Transporte zwiſchen den fremden 
Häfen zu betrachten. 


. 


Über die Gattungen der verſchifften Güter der letzten dret 
Jahre unterrichtet die nachſtehende tabellariſche Überſicht: 


Import. 
1990 1931 1982 
(in Tonnen) 

Erze 69 000 80 918 20 066 
Thomasſchlacke 21 961 19 763 12 658 
Kohle 2 706 . ar 
Phosphorite 33 984 23 — 
Verſchiedenes 21 410 29 672 62 645 

Export. 

1930 1931 1932 

(in Tonnen) 

Kohle 548 535 706 068 646 829 
Holz 10 378 28 209 82 181 
Getreide —. — 38 150 
Baconprodukte 23 945 42 779 42 638 
Zucker 7751 32 183 14 885 
Kali — — 8 070 
Eier 2 95g 3510 4.858 
Paraffin 2992 2357 1 990 
Parkett — — 1848 
Butter 2 468 944 53 
Nahrungsmittel und g 
landw. Produkte 1683 8 976 4.066 
Verſchiedenes und 
Stückgut 23 504 44 118 49 049 


In der Aufſtellung kommt das ſtarke Anwachſen des Imports 
von hochwertigen Produkten zum Ausdruck. Auch der Export weiſt 
eine größere Mannigfaltigkeit der Güter auf. 

Zur Bekämpfung der Kriſe und zur Wiederherſtellung beſſerer 
Verhältniſſe in der Schiffahrt wurden wie im Auslande ſo auch 
in Polen verſchiedene Maßnahmen mit mehr oder weniger proble⸗ 
matiſchem Erfolg ergriffen. 

Neben der Durchführung größter Sparſamkeit und noch ſchar⸗ 
ferer Rationaliſierung wurden in Polen neue Verkehrslinien er⸗ 
öffnet, jo die Linie nach Rotterdam und Antwerpen; projektiert 
wird ferner eine neue Linie nach Paläſtina. Eine allgemeine Bej- 
ſerung der Lage iſt indes erſt mit dem Wiederaufſtieg der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftskonjunktur zu erwarten. 


Rooſevelt gegen Inflation. 


Waſhington, 6. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
die Farmerkreiſe nach wie vor einen ſtarken Druck für eine Dollar⸗ 
inflation ausüben, lehnen die konſervativen Bank⸗ und Induſtrie⸗ 
kreiſe auch weiterhin eine Währungsinflation ſcharf ab und befür⸗ 
worten eine Stabiliſierung. Aus wohlunterrichteten politiſchen 
Kreiſen wird nunmehr bekannt, daß auch Präſident Rooſevelt be⸗ 
ſchloſſen habe, während der nächſten Monate keine Inflation in 
die Wege zu leiten, ſondern die endgültige Entſcheidung dem Kon⸗ 
greß zu überlaſſen. Rooſevelts Ratgeber ſollen auf dem Stand⸗ 
punkt ſtehen, daß eine Inflation weder für die Landwirtſchaft, 
noch für die Induſtrie von Vorteil ſei, ſolange der Dollar auf 
den ausländiſchen Märkten noch nicht ſtabiliſtert ſei. 


Die polniſch⸗iſchechoſlowakiſchen Haudelsvertragsverhandlungen 
unterbrochen. Die in Warſchau geführten polniſch⸗tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Handelsvertragsverhandlungen ſind ſeit einigen Tagen unter⸗ 
brochen worden. Das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen 
hat noch keine Annäherung der beiderſeitigen Auffaſſungen gezei⸗ 
tigt. Die Schwierigkeiten ergeben ſich aus den polniſchen Forde⸗ 
rungen für die Einfuhr landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe, von Kohle, 
Düngemitteln, Zement und Papier nach der Tſchechoflowakei. Im 
Falle des Nichtzuſtandekommens einer Verſtändigung bis zum Zeit⸗ 
punkt der Inkraftſetzung des neuen polniſchen Zolltarifs rechnet 
man mit dem Abſchluß eines vorläufigen Abkommens als Über⸗ 
gangs regelung. 2, 

Die Geſamtſumme der in Polen zu Proteſt gegebenen Wechſel 
iſt von 33,1 Millionen Zloty auf 29,2 Millionen Zloty im Auguſt 
dieſes Jahres zurückgegangen. Der Prozentſatz der Wechſelproteſte 
im Rahmen der Wechſelfälligkeiten von 10,2 auf 9,2 Prozent. 

Wollmarkt in Poſen. Im Zuſammenhang mit dem in den 
letzten Tagen des September erfolgten Ausſchreibungen für größere 
Woll⸗Lieferungen durch die Regierungsinſtitute und mit Rückſicht 
auf die Herbſtſchur iſt der nächſte Wollmarkt in Poſen auf den 
31. Oktober feſtgeſetzt worden. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 6. Oktober auf 5.9244 
Ztotn feitgelest. 


Der 


ſatz 7%. 
Der Zioty am 5. Oktober. 
bis 57,71, Berlin: Ueberweiſun eber⸗ 
weiſung 79,10, Prag: Ueberweiſung 384,00, Paris: Ueber- 
weiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 57.70. Mailand: Ueber⸗ 
! weiſung 213,00, London: Ueberweiſung 27,56. 


arſchauer Börſe vom 5. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
a el 124,52, 12483 — 124,21 Bee 85 Budapeſt = 


Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 


Danzig: Ueberweiſung 57,59 
46.50.4720 Wen: A b 


Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland 359,85, 
360,755 — 358,95, Jevan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —., 
London 27,57, 27,72 — 27,42, Newyork 5,82, 5,86 — 5,78, Oslo —, 
Paris 34,9, 35,02 — 34,84, Prag 26,49, 26,55 — 26,43, Riga —, 
Sofia —, Stockholm —, Schweiz 172,92, 173,35 — 172,49, Wien —. 


ien 46,90, 47,13 — 46,67. 


So 
J 
Berlin, 5. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2.742— 2.748. 
London 12,96—13,00, Holland 169.28 — 169.62, Norwegen 65.13 bis 
65,27, Schweden 66,88 67,02, Belgien 58,52—58,64, Italien 22,06 bis 
22,10, Fon 16,42—16,46, Schweiz 81,22—81,38, Prag 12,43 bis 
12,45, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,62—81,78, Warſchau 46,95—47,15. 


3 Börſe vom 5. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 
aris 20,19 ¼, London 15,95, Newyork 3,36 ¼, Brüſſel 71,95, 
talien 27.10 Spanien 43,10, Amſterdam 208,12¼, Berlin 122,90, 

ien offiziell 72,59, Noten 57,00. Stockholm 82,25, Oslo 80,10. 
Kopenhagen 71,25, Sofia —, Prag 15,32, Belgrad 7,00, Athen 2,94, 
. ve 2,48, Bukareſt 3,00, Selfingfors „00, Buenos Aires —, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 


5,76 34, do. kl. Scheine —— 3ʃ., 1 Pfd. Sterling 27,41 31. 
1 Schweizer Franken 172,24 J. 100 franz. Franken 34.79 31. 
100 deutſche Mark 209,00 Zt., 100 Danziger Gulden 172,80 fl. 


tſchech. Krone —.— Zt, 


öſterr. Schilling —— 3, ä 
Gulden 358,48 e chilling 31., holländiſcher 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Oktober. Es notierten: proz. Staatliche 
Lonvert.⸗Anleihe 50,50 —50,75 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,77) 37 B., 4½ proz. Gold⸗Amor⸗ 
tiſations⸗Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 41 B., 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 35,50 G., 4½ proz. Roggen⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (Serie K) für 100 Zloty 36 B. 
Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) 


N Produktenmarkt. 
Warſchau, 5. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Aa. Paritä 


Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
21.00 — 21,50, Sammelweizen 20,00 — 21.00, Einheitshafer 15,00—15,50, 
Sammelbafer 14.50 15,00. Braugerſte 15.50 — 16,00, Mahlgerſte 14.75 
bis 15,25, Grützgerſte —,—, Speiſefelderbſen 21.00 — 23,00. Viktoria⸗ 
erbſen 25,00—28,00, Winterraps 37.00 39,00, Rotklee ohne dicke Flachs ⸗ 
\eide —,—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weſßklee ——, roher Weißklee bis 97%, gereinigt ——, Luxus» 
ae (45 / 1. Sorte 38,00—43,00, Weizenmehl (65 /¼ 1. Sorte 
25,.00—38,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 ½ nach Luxus- Weizenmehl) 
32. ‚00, Weizenmehl 3. Sorte 18.00 — 23.00, 1 1 1 
4,00— 26,00, Roggenmehl li 18,00—20,00, Roggenmehl IN 1 


‚00—20,00, 


| 


grobe Weizenkleie 9,00—10,00, mittlere 8,50—9,00, Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00 — 16,50, Rapskuchen 13, 25— 13.75. Sonnen⸗ 
blumenkuchen 16.50 — 17.00, doppelt gereinigte Serradella —,—, 
blaue Lupinen ——, gelbe —.—, Peluſchken —.—. Wicken —.—, 
Winterrübſen 37,00—39.00. Sommerrübſen 38,00 — 40,00, blauer 
Mohn 50,00 60,00, Leinſamen 32,00 — 34.00. 


Umſätze 2109 to, davon 842 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 6. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 165 to 14.50 — 14.95] Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte 10 to 14.50 Viktoriaerbſen — to —.— 
Braugerſte — to —.— Folgererbſen — to —.— 
Hafer 209 to 14.80 15.10 | Genf — to —.— 
Roggenmehl 65% to —.— Leinkuchen — to —.— 
Weizenmehl65% to —.— Peluſchken — to —.— 
ö Richtpreiſe: 


Roggen . 14.25—14.50 | Peluſchken 12.00 13.00 


Weizen 19.50 — 20.00 Viktoriaerbſen . 21.50 — 23.50 
Braugerſte . . . 15.00 — 16.00 Folgererbſen . 24.00 — 26.00 
Mahlgerſte . . . 14.00 14.25 | gelber Klee, geſch. . 85.00 90.00 
afer . . 14.50 — 14.75 abrikkartoff.p. kg/, 11.00 

oggenmehl 65 % . 21.75 — 22.75 Leinkuchen . 18.00 — 19.00 
Weizenmehl 65% . 33.00-35.00 | Rapsıuden . ._. 14.00-15.00 
SUB 8.50-9.00 Sonnenblumenkuch. 18.00 —19.00 
Weizenkleie . 8.25—8.75 | blauer Mohn. . 60.00-62.00 
Weizenkleie grob. 8,50-9.00 | Senf.. 35.00 — 37.00 
avs 33.00 —35.00 Fr 35.00 —37.00 
Winterrübſen. . . 35.00 — 37.00 | Wicken 12.00 —13.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be 
dingungen: 
Roggen 932 to abrikkartoff. 930 to afer 265 to 
Weizen 220 to peiſekartoff. 15 to eluſchken — to 
Mahlgerſte 244 to blauer Mohn 20t0 Buchweizen — io 
Braugerite 10t0 | weißer Mohn —to L. u. Rapskuch. 66 to 
e 140 [Rotklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 3 to] Weißklee — to uckerrübenſch. — to 
Viltor.»Erb, — to] Schwedenklee — to udeln — to 
olgexr-Erbſ. 77 to Gelbklee — to | Rübfen — to 
eld⸗Erbſen — to nlarnatllee — to Sonnen⸗ 
Aden 25 to undklee —to | blumenkuchen — to 
Weizenkleie 31 to Gerſtenkleie —to | Soya⸗Schrot — to 
Raps —to | Serradella —to | Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. —to | Widen —to | Genf 7to 
Geſamtangebot 3316 to. 
Berliner Produktenbericht vom 5. Oktober. Getreide» 


und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. fr. Berlin 190,00, loco Station —,—,, Roggen, 
er ate 109,00. 197 00 Futter 57 Ind Hitler 3 Hafer. 
raugerſte 189.00 — 197,00. Futter⸗ und Induſtriegerſte — —, Hafer, 
märk. 147.00 —155,00. Mais —.—. 0 x 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00—32,00, Roggenmehl 20,75—21,75, 
Weizenkleie a ke Roggenkleie 10,00—10,20, Viktoriaerbſen 
37.00 — 41,00, Kl. Speiſeerbſen 30,00 — 33,00, Futtererbſen 19.00 
bis 20,00, Veluſchten —.—, Ackerbohnen ——, Wicken —,— bis 
—,— Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe ——, Serradella, 
alte —,—, Leintuchen 16,20—16,30, Trodenfihnige) 9,50—9,75, Soya⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,70, loco Stettin 14,10, 

aps —.—, Kartoffelflocken 13.70 —13.90, blaue Kartoffel 1.00 —1,15, 
rote 1,00—1,20, weiße 1,00 — 1,25, Induſtrietartoffel 1,35 — 1,50. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


Getreidepreiſe im In» und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 


25. September bis 1. Oktober 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märtte I Weizen] Roggen | Gerite | Safer 


S$nlandsmärlte: 


| 21,72 14,50 15,75 15,00 
5 4 20,73 14,66 17,00 13,86 
Dübhli n 3 20.92 16,62 15,75 12,65 
ROWMD. 18,99 13,25 14,87 12.25 
Wünagass res 22.50 15,51 — = 
Kattowitz. „ 22,93 15,86 19,83 15,25 
Kraaau Be 1 22.54 15,00 — 12.87 
Lemberg 20.00 15,31 — 12,87 

nge 389 u 30 4e 398 ] ao 
Berlin: nl sr h „5 } A 
ung 16.88 | 10,69 9,23 11,94 
BUN EN — — — — 
Wa N 35,84 21,91 25,93 17,82 
C 19,60 22,64 15,97 
Danzig 3 21.83 15,75 18,40 15,00 
Mien 1 K 34.97 19,59 Ey 18,5 
Liverpool. F b 15,82 — = 16,30 
1 > — — = — 
ewyor — — = — 
Chicago l 18,89 15,44 17,85 15,13 
Buenos Aires. 12.10 — * 9.00 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörle vom 
5. Oktober. Die Preiſe — * ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen . W Ar u ee ee Ne + 14.75 
VCC 14 60 
Weizen ff.. 20.50 
CCC ATVV—T—TVVV 1 
P 14.0 
i Adaataa a era le ng ee 14.: 
Hafer 15 % % ͤ , DTR 
/ 
45 10 * * * — * * “ “ * * ”- * „ „ — 14.00 
Ruchtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 20.00 20.50 | Winterravs . . 37.00—38,00 
Roggen 14.50 —14.75 Fabrikkartoffeln pro 
Roggen, neu, No, 1.00 
zum Mahlen. —. . Senf 37.0099. 00 
Gerſte 695705 8 . 14.00 14.25 Blauer Mohn . 63.00—67,00 
Gerſte 675-685 ke 13.501375 Weizen- u. Roggen» 
Braugerſte. —.— ſtroh, lose en 
Hafer. . 13.50-14.00 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65%) 22.25 — 22.50 ſtroh, gepreßt . 
Melsenmeb; (65% ). 33.00-35.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie . . 8.50—9.00 ſtroh. loſe ER 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Sogſekartof - .50—9.00 itzob, gepreßt. — 
Speſſekartoffelnn . 2.25—2.50 Seu, loſe. —.— 
Bittortaerbſeen . 20.00-24.00 | Heu. gepreßt... —.— 
Folgererbien . . . 22.00—25.00 Netzeheu, oſe — 
Blaue Lupinen a —.— Netzeheu, gepreßt de 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen⸗ 
Winterrübſen. 238.0099. 00 kuchen 46—48% —.— 


Geſamttendenz; ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 670 to. Weizen 90 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
Weizen, Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Gerſte ſchwach. 


